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Fie vrieutaliſche Frage.
An leitender Stelle beſchäftigt ſich die „Nordd. Allg. Z.“

mit der Bewegung im Orient und kommt dabei zu ſehr
beachtenswerthen Schlüſſen. Sie weiſt darauf hin, daß es ſich
ſhon lange nicht mehr um religiöſe, ſondern um nationale Be
ſtrebungen handle, wie es ſich gerade jetzt zeige, und daß es
daher keinen Sinn habe, im Namen der „Chriſtenheit“ an
Europa zu appelliren „Das Verlangen nach einer freieren
wirthſchaftlichen Entwicklung und nationales Machtſtreben bilden
in letzten Grunde den bewegenden Drang bei allen Neuerungs-
verſuchen, die das türkiſche Reich in Europa und Kleinaſien
beunruhigen. Die nationalen Anſprüche aber gehen bei allen
hier in Betracht kommenden Völkerſchaften weit über das Maß

inaus, was auch nach Beſeitigung der türkiſchen
rſchaft einer jeden ihrer hiſtoriſchen Berechtigung gemäß

Mommen würde. Epirus und Thefſalien haben niemals zu
Friechenland gehört, in Macedonien bilden die Hellenen eine
kleine Minderheit der Bewohner, in Athen aber hält man es
für ein Zeichen großer politiſcher Selbſtbeſchränkung, wenn
man, wenigſtens für morgen und übermorgen, noch auf die
Herrſchaft über den Bosporus Verzicht leiſten will. Sollten
die Anſprüche der Bulgaren in Macedonien befriedigt werden,
ſo müßte das Serbenthum außerhalb der Grenzen des
heutigen Königreichs völlig ausgerottet oder wenigſtens den
Bulgaren unterworfen werden. Ja, es iſt die Frage,
ob ſich das bulgariſche Volk, das gegenwärtig aus
guten Gründen ſich zur Ruhe bequemt, unter allen Umſtänden
damit zufrieden geben würde. Ein Aufhören der

ſrieg Aller gegen Alle entfeſſeln, welchem die an
n wirthſchaftlichen und nationalen Verhältniſſen der Balkan-

halbinſel näher intereſſirten Großſtaaten unmöglich mit ver
ſhränkten Armen zuſchauen könnten. Dabei iſt nicht zu ver
geſſen, daß Konſtantinopel immer ein Problem für ſich bliebe,
da die ethnologiſche Zuſammenſetzung der Bevölkerung für gar
keine Nation eine ſtark überwiegende Mehrheit ergiebt. Unter
den 874 000 Einwohnern der türkiſchen Reichshauptſtadt zählt
wan 385 000 Bekenner des Jslam, die man politiſch getroſt als
Türken beanſpruchen kann, ſodann 153 000 Griechen, 150 000
Armenier, 129 000 Fremde verſchiedenſter Nationalität. Kein
Menſch vermag in dieſem Völkergemiſch den Anſatz zu einer
Entwickelung zu entdecken, die aus den Balkanvöl heraus
eine Macht geſtalten würde, ſtark genug, um Ordnung zu
ſchaffen und die widerſtrebenden Elemente zum Frieden zu
zwingen. Da bleibt eben, wenn ein europäiſcher
Krieg vermieden werden ſoll, nichts übrig,
als eine Politik, die im Prinzip an der Auf
rechter haltung der türkiſchen Herrſchaft feſt
hält, aber ſich bemüht, den ökonomiſchen Aſpirationen und
den Kulturbedürfniſſen der unter dem Halbmond vereinigten
Länder ſo viel Befriedigung zu verſchaffen, als nöthig iſt, um
eine Verſtärkung der e Tendenzen aufzuhalten.
„„Die Lage auf Kreta hat ſich inzwiſchen noch immer

nicht geklärt. Es liegen vom Sonntag folgende telegraphiſche
Meldungen vor:

Athen, 28. Febr. Die Kollektivnote der Groß-
mächte iſt bisher noch nicht überreicht worden.
Es verlautet indeß, daß dies am Montag geſchehen ſoll. Ueber
die Abſichten des Königs Georg befindet man
ſich noch immer völlig im Unklaren. Man glaubt,
daß infolge der Depeſchen, welche geſtern Abend aus London und
Paris bei der Regierung eingelangt ſind, der König wieder wider
Kandsluſtiger geworden ſei; jedenfalls wird derſelbe die Note der
Nächte nicht ſofort beantworten.

Köln, 28. Februar. Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ ausKandia meldet, die innere Jnſel ſei überall, mit Ausnahme
des Bezirkes von Selino, von griechiſchen Truppen oder
die griechiſche Beſitznahme anerkennenden Banden beſetzt. Jn
Candia, das durch zahlreiche Banden unter dem Befehl eines
griechiſchen Artillerie-Offiziers eingeſchloſſen iſt, iſt die Lage derwohamedaniſchen Bevtlfernnt ehrtraurig. VorKandia liegen drei Kriegsſchiffe Gelern fand wiederum
ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Heute iſt es ruhig.

Ztg.“ meldet ausFrankfurt, 28. DieKonſtanti e eußeren erklärteünopel: Der Miniſter
reren Diplomaten gegenüber, der Sul tan werde in zwei bis

drei Tagen ein Jrade erlaſſen wodurch Kreta Autonomie ge

währt werde. Unter den Türken herrſcht große Begeiſterung für
Kaiſer Wilh el m und über die Haltung des Berliner Kabinets.

n mehreren Moſcheen ſind während der geſtrigen Feiertagsgebete
Fürbitten für das Wohl des deutſchen Kaiſers erfolgt.

Konſtantinopel, 28. Februar. Die hier beglaubigten
Botſchafter dringen auf einen Kabinetswechſel und beſtehen
darauf, daß Djevad Paſcha zum Großvezir ernannt werde.

ar is, 28. Februar. Von offiziöſer griechiſcher Seite wird
die Meldung dementirt, wonach König Georg beabſichtige,
das Uttimatum der Mächte anzunehmen.

Athen, 28. Februar. Dem deutſchen Kriegsſchiffe „Kaiſerin
Auguſta“ iſt in Syra die Einnahme von Kohlen ver-
weige worden.

then, 28. Februar. Wie aus Kanea von heute Nachmittag
2 Uhr 40 Min. gemeldet wird, hat in Herakleion ein neuer
Kampf zwiſchen Türken und Aufſtändiſchen,
welch letztere von dem Führer Korakas befehligt waren, ſage
funden. Die Chriſten wurden zurückgeſchlagen, die Türken be
haupteten ihre Stellungen. Von Nachmittag 3 Uhr 40 Min.
wird aus Kanea gemeldet Jn Malaxa oberhalb Tſikalaria ſind
Türken von den Chriſten eingeſchloſſen und leiden ſeit mehreren
Tagen Mangel an Lebensmitteln. Als heute die Türken unter
Bedeckung von Nizams Kanea verließen, um den Eingeſchloſſenen
Lebensmittel zu bringen, entſpann ſich ein Kampf, in dem einige
Türken und Nizamo getödtet wurden. Eine türkiſche Fregatte gab
auf die Aufſtändiſchen zwei Kanonenſchüſſe ab, ſtellte aber auf Befehl
der fremden Schiffe das Feuer ein. Die Türken mit den Lebens
mitteln mußten ſich zurückziehen. Die Ortſchaften Tſikalaria
und Nerokuru ſind von Baſchibozako in Brand geſteckt worden.

Köln, 28. Februar. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Athen: Unter den kretiſchen Flüchtlingen im Piräus ſind die
Pocken ziemlich heftig ausgebrochen.

Wien, 28. Februar. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Durch
Verharren bei der bisherigen verhängnißvollen falſchen
Politik würde Griechenland zu den begangenen Fehlern einen
neuen hinzufügen. Was Ausbruch der Leidenſchaft war,
müßte hinfort als zielloſer Eigenſinn erſcheinen.
Europa will Griechenland nicht demüthigen eher hat Griechenland
eine Demüthigung Europas verſucht. König Georg braucht durch-
aus nicht abzudanken; auch das Land dankt nicht ab, ſondern
Beide fügen ſich dem Willen Europas, welches ſeine beabſichtigte
Reformaktion n die Türkei nicht durch die griechiſche Separat-
aktion beirren laſſen darf. Griechenland kann ſich mit Ehren
zurückziehen, da Kreta einer beſſeren Zukunft entgegengeht.

Deutſches Reich.
Die Preßſtimmen über die Anſprache des Kaiſers

beim Diner des brandenburgiſchen Provinziallandtags ſind noch
verhältnißmäßig gering an Zahl, noch geringer aber an Be
deutung. Es genügt, wenn wir hervorheben, daß das „vBerl.
Tagebl.“ den Kaiſer daran erinnert, daß es im Kampfe gegen
die Sozialdemokratie ſich natürlich nur um die bisherigen ge-
ſetzlichen Mittel handeln könne, daß ferner die „Volksztg.“ den
Kampf gegen das Agrarierthum für viel nöthiger hält, als den
gegen die und daß Pfarrer Naumann in der
„Zeit“ eine Vorleſung halten zu dürfen glaubt über das, was
der Kaiſer eigentlich als ſein Lebensziel zu betrachten habe. Er
ſpricht dabei in ſeiner kurzſichtigen Weiſe von „Jrrthümern der
Arbeiterbewegung“, die der Kaiſer „zerdrücken“ wolle. Von
Arbeiterbewegung ſtand doch in der ganzen Rede des Kaiſers
kein Wort. Es iſt der unſelige Jrrthum Naumanns und ſeiner
Genoſſen, Arbeiterbewegung und Umſturzbeſtrebung gleichzuſetzen.
Mit dieſer Gleichſetzung verſündigen ſie ſich am allermeiſten an
den Arbeitern. Jm Uebrigen wird hier und da der Verſuch

einzelne Worte herauszureißen und unter beſondere
eleuchtung zu ſtellen. azu bemerkt mit vollem Recht die

„D. Togsztg.“:
„Wir möchten uns gegen eine ſolche Behandlung dieſer Kaiſer

worte erklären. Sie tragen durchaus das Gepräge der Unmittel-
barkeit und würden vielleicht anders gelautet haben, wenn ſie
vorher im Einzelnen ausge arbeitet worden wären.
Deshalb ſoll man an dieſen Kaiſerworten nicht deuteln, ſondern
ſich, wenn man auch hier und da einen andern Klang und ein
e Wort gewünſcht hätte, an ihrer Friſche und ihrer Kraft er
reuen.“

Die Feier der ſilbernen Hochzeit des Geheimen Medizinal
rathes Profeſſors Dr. von Esmarch und ſeiner Gemahlin, ge
borenen Prinzeſſin Henriette zu Schleswig-Holſtein,
begann Sonntag früh 8 Uhr mit einer Morgenmuſik einer Infanterie
einer Matroſen- und einer Seebataillonskapelle. Von 11 Uhr ab
fand im Hauſe des Jubelpaares Empfang ſtatt zur Beglückwünſchung
erſchienen unter vielen Anderen eine Deputation der
Univerſität und die Spitzen der Behörden zahlreiche Depeſchen ſind
ſeit früher Morgenſtunde eingelaufen, darunter eine von dem Kaiſer
und der Kaiſerin, ferner von der Kaiſerin Friedrich, dem Erbprinzen
von Hohenzollern, dem Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Mei-
ningen, dem Großherzog von MecklenburgSchwerin, dem Großherzog
von Oldenburg und vielen anderen hohen Herrſchaften, ſowie von Berufs
kollegen des Jn und Auslandes. Die Geburtsſtadt des Prof. v. Esmarch,
Toenning, ſandte ein Glückwunſchtelegramm und die Ernennung des
Profeſſors v. Esmarch zum Ehrenbürger. Zahlreiche Geſchenke und
Blumenſpenden trafen während des ganzen Tages ein. Um 5 Uhr
fand die kirchliche Trauung des Jubelpagres in der Nikolaikirche ſtatt.
Beim Betreten der Kirche ſchritt zur Seite der Prinzeſſin Henriette
d Albert zu Schleswig-Holſtein, dann folgten die
Familienangehörigen. In der Predigt betonte der Probſt
Becker das egenſeitige Wirken des großen Gelehrten
im Dienſte der Menſchenfreundlichkeit und pries die Frau aus
fürſtlichem Geſchlecht, welche mit warmem Herzen und wohlthuendem
Verſtändniß an der Berufsthätigkeit des Gemahls theilgenommen. An
dem Diner, welches Abends 6 Uhr ſtattfand und zu welchem zahl
reiche Einladungen ergan waren, nahmen unter Anderen theil

e e reedrich zu n,renund Herzogin
g Friedrich Wilhelm von elſteins und die in Kiel enden irale. Dem Die e e e eBei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe

Schillingsfürſt findet am 4. März ein parlamentariſcher
Abend ſtatt, zu dem zahlreiche Mitglieder des Reichstags und
beider Häuſer des Landtags eingeladen ſind.

Der Abgeordnete Graf Mirbach, welcher ſich zu den
Verhandlungen des oſtpreußiſchen Provinzial-Landtages nach
Königsberg begeben hatte, iſt in Sorquitten an einer ſchmerz-
haften rheumatiſchen Affektion erkrankt, welche ihn wahrſchein
lich zwingen wird, eine längere Kur zu gebrauchen.

Die am Sonnabend dem Reichstag zugegangene Novelle
zum Jnvaliditäts- und Altersverſichernngsgeſetz bringt
gegenüber dem jetzigen Rechtszuſtand zwei Neuerungen von
weſentlicher Tragweite, nämlich eine anderweite Bemeſſung der
Renten und eine Aenderung des Rentenvertheilungs Ver-
fahrens.

Der Vorſtand des Vereins der Rohzuckerfabriken
des Deutſchen Reiches hat an den Reichstag das Erſuchen ge-
richtet, einen Zuſat zu S 65 des Zuckerſteuergeſetzes, lautend:

Für die ihr Kontingent überſchreitenden Fabriken wird nach
Schluß des Betriebsjahres der Steuerzuſchlag um denjenigen Be
trag im Verhältniß der Ueberſchreitung des Kontingents vermindert,
welcher dem Ausfuhrzuſchuß auf die nicht erreichten Kontingents-
theile der übrigen Fabriken gleichkommt,

ſowie einen Zuſatz zu S 75 des Zuckerſteuergeſetzes, lautend:
Das den einzelnen Fabriken für das Betriebsjahr 189697 zu

gebilligte Kontingent darf bei den ſpätern Kontingentirungen nicht
verringert werden,

beſchließen zu wollen.
Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft hat neuer

dings die Ausfuhr von Wiederkäunern und Schweinen
aus geſperrten Gehöften und Zonen zum a der Abſchlachtung
gemäß S 59 der Bundesraths Anweiſung zum ReichsVieh-
ſeuchengeſetz geſtattet, wenn der Beſitzer die Seuchenfreiheit der
auszuführenden Thiere durch eine von ihm beſorgte thierärztliche
Beſcheinigung nachweiſt. Die thierärztliche Unterſuchung hat
kurz vor der Ausfuhr der Thiere zu geſchehen.

Im Konſularkorps ſoll demnächſt ein großer Perſonalwechſel
erfolgen vornehmlich werden die jetzt unbeſetzten Berufskonſulate
wieder beſetzt. Offen find gegenwärtig das Generalkonſulat Ant-
werpen und die Ke

die Ernennungen für die neu im Etat vorgeſch
ger We Und zu Roſtow am Don zugleich ſchon
werden. hrſcheinlich wird auch die deutſche Stelle bei der
ägyptiſchen Schuldenkommiſſton dabei mit beſetzt werden.

Jm Monat Januar d. J. haben 367 Schiffe (gegen
391 Schiffe im Januar 1896) mit einem Netto-Raumgehalt
von 108 011 Regiſtertons (1896: 53 113 Regiſtertons) den
Kaiſer Wilhelm-Kanal benutzt und nach Abzug des auf die
Kanalabgabe in Anrechnung zu bringenden Elblootsgeldes an
Gebühren 56 995 Mk. (1896: 37 157 Mk.) entrichtet-

Koſtüm-Ball bei Hofe.
Berlin, 27. Febr. Wohl ſelten hat der Weiße Saal des hieſigen

königlichen Schloſſes eine ſo glänzende und farbenprächtige Geſell
ſchaft aufgenommen als am heutigen Abend, gelegentlich des von
den Majeſtäten gegebenen Koſtüm-Balles, der urſprünglich am
Mittwoch ſtattfinden ſollte, dann aber auf den heutigen 16 jährigen
Hochzeitstag des Kaiſerpaares verlegt wurde.

Den Hauptrahmen des glanz und prunkvollen Abends gab der
Weiße Saal ab. Ein buntſchillerndes, wechſelreiches Bild entrollte
ſich im ſtrahlenden Scheine des elektriſchen Lichtes zwiſchen ſeinen
ſtolzen weißen Wänden, ein Bild von hiſtoriſcher Echtheit dabei, von
ſoviel Leben und Bewegung, wie es der herrliche Saal, in welchem
ſich ſchon manch' bedeutſamer geſchichtlicher und feſtlicher Akt abgeſpielt,
kaum je zuvor geſehen.

Kurz nach der ſechſten Stunde füllte ſich bereits der mächtige
Raum mit den Geladenen, deren Zahl ſich im Ganzen auf 450 belief.
Neben dem Thronbaldachin, um deſſen rothen Sammetſeſſel vier Leib-
pagen in ihren rothen, goldbordirten Röcken Aufſtellung genommen,
zogen ſich zu beiden Seiten Stuhlreihen entlang, gegenüber waren
ſieben Hautpas aufgeſtellt, mit Stühlen beſetzt. Jn der Diplomaten-
loge ſah man die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und die Frau
Herzogin Adelheid, die Mutter der Kaiſerin, ſowie Fürſtinnen in
modernen Koſtümen, neben ihnen die drei jüngſten Söhne des Kaiſer-
paares die Prinzen Adalbert, Auguſt Wilhelm und Ostar, in
ſchmucken, weißen Matroſentrachten. Die Muſik hatten die Garde-
Füſtliere unter Muſikdirektor Freſe's bewährter Leitung, ſowie die
GardeKüraſſiere geſtellt. Die kleineren Seitenlogen waren von Hof-
damen und einigen höheren Beamten beſetzt, ſowie von wenigen
Schriftſtellern und Malern.

Kurz vor 9 Uhr wurde das Zeichen des Nahens des Hofes ge-
geben, und die Gäſte ließen den Mittelraum frei. Unter Vortritt
des Ober-Hofmarſchalls Grafen Eulenburg erſchien die Kaiſerin
mit den fürſtlichen Damen und Herren. Die hohe
Frau, die liebreizend wie immer ausſah, begrüßte zunächſt die dem
Throne nahe ſtehenden Damen der hohen Ariſtokratie, dann nahm
ſie ihren Platz vor dem linken Thronſeſſel ein. Näher und näher
drangen unterdeſſen alte Marſchweiſen, und kernigen Schrittes
marſchirte die Schloßgarde Kompagnie in den fridericianiſchen
Uniformen, mit der weißſeidenen, den preußiſchen Adler
zeigenden Fahne, herein, links vorn der Kaiſer. Die Kompagnie,
der ſich die Leibgarde der Kaiſerin in ihren weißen Kollern anſchloß,
nahm vor dem Thron Aufſtellung. Mit lauter Stimme gab der
Kaiſer die Kommandos „Gebt Achtung „Präſentirt das Gewehr!“
Der Kaiſer nahm ſeinen Federhut vor ſeiner Gemahlin ab, die freund-
lich grüßte. Unter dem Präfentirmarſch ſchritt der Kaiſer die Front
ab, kehrte zur Kaiſerin zurück, die an ſeiner rechten Seite die Front
abſchritt, und dann an ihrer Leibgarde, die mit den Säbeln präſen
tirte, vorbeiſchritt.

Nachdem unter den feurigen Klängen des Hohenfriedberger
Marſches die Truppen den Saal verlaſſen hatten, folgte der erſte
Umzug, bei welchem der Kaiſer ſeine Gemahlin führte bei den beiden
anderen Umzügen wechſelten die Paare.Rachdem 5 die kaiſerlichen und fürſtlichen Herrſchaften vor den

Thronſeſſeln aufgeſtellt, begann der Ball mit der Gavotte, bei welcher
die jüngeren Prinzeſſinnen, darunter die jüngſte Schweſter der
Kaiſerin, Prinzeſſin Feodora, wie Prinzen mittanzten. Es ſchloſſen

Konſulate zu Manilla, Serajewo nnd Tiflis. N -ax



ſich zunäch!! ein Walzer in ſehr gemeſſenem Takt Lieblingstanz
der Königin Louiſe das Menuett aus „Don Juan“, dann ein
ſchottiſcher Tanz, eine alte Frangaiſe und die „Gavotte der Kaiſerin“
an. Letzterem Tanz ſah die Kaiſerin aus der Diplomatenloge z
während der Kaiſer ſich zwanglos im Saal bewegte und mit vielen
ſeiner Gäſte, darunter Graf Hochberg, Ober Forſtmeiſter von Heintze,
Profeſſor Hertel, ſehr angeregt plauderte.

Gegen 11 Uhr trat die Souper-Pauſe ein; die kaiſerlichen undfürſtlichen Herrſchaften ſpeiſten an kleinen Tiſchen im Ritterſaale
auf dem weißen Linnen ſtanden goldbronzene Tafelaufſätze aus der
Zeit Friedrich Wilhelms II. im anliken Stil.

Nach dem Souper wurde der Tanz fortgeſetzt, bis das maleriſche,
an feſſelnden Szenen überreiche Feſt etwa eine Stunde nach Mitter
nacht ſein Ende fand.

Der Kaiſer trug, wie angekündigt, die Uniform des
Regiments Garde 1. Bataillon aus dem Jahre 1797. Und
zwar hatte er Dienſtanzug gewählt mit Gamaſchen
die Tänzer trugen Escarpins wie alle die Herren,
welche ſich am Tanze nicht zu betheiligen beabſichtigten, blauen
Waffenrock, weiße Weſte, die Jnſignen des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler, rothe Rabatten und Aufſchläge mit reicher Silberſtickerei.Der Träger des Koſtüms hat den Sotzag, daß ihm beinahe jede

militäriſche Tracht vorzüglich zu Geſicht ſteht um ſo mehr die
leuchtenden Farben einer Zeit, in der weittragende Geſchoſſe und
rauchloſes Pulver kecken Soldatenſinn noch nicht zur Annahme der
erheblich eintönigeren, modernen Uniform genöthigt hatten, Prin z
Heinrich trug blauen Waffenrock mit gelben Rabatten, die Farben
des Regiments, das vor 100 Jahren nach dem treuen Waffen-
genoſſen des Siegers von Leuthen genannt war. Prinz Friedrich
Leopold hatte die Uniform der ehemaligen fünften ſchwarzen
Huſaren angelegt. Prinz Friedrich von Preußen, Sohn des
Prinzen Albrecht, erſchien als Bardeleben-Dragoner, ſein Bruder
Prinz Joachim in der Ausſtattung des 18. Jnfanterieregiments.
Prinz Max von Baden, als Generalſtabsoffizier der Kavallerie,
rrug weißen Rock mit rothem Beſatz und Goldſtickerei, Prinz
Aribert von Anhalt die Uniform des damaligen
3. Küraſſier-Regiments. Prinz Albert von Schleswig-
Dolſtein zeigte den reich mit Silber beſtickten, blau
beſetzten, rothen Rock der Gardes du Corps der Erbher zog von
Decklenburg erſchien als Offizier des Regiments „Gensdarmes.“
Eine beſonders hübſche Figur machte, wie immer, Prinz Johann
Albrecht von Mecklenburg als Stabsoffizier des 3. Huſaren-
Regiments in weißer Attila mit dunkelblauem Dolman. Prinz
Ernſt von Sachſen- Altenburg trug weiß mit hellgrün, die
Uniform eines damaligen kurheſſiſchen Regiments.

Der Waffenrock beſtimmte im Großen und Ganzen den Cha-
rakter des Feſtes. Das lag an dem numeriſchen Verhältniß, ganz
aogeſehen davon, daß, wie erwähnt, die männlichen Mitglieder des
Herrſcherhauſes ihn, der Tradition entſprechend, angelegt hatten, daß
ferner die Farbenpracht des Waffenrocks von vornherein ein be
ſonders augenfälliges Moment bildet. Denn 200 der 260 Herren,

die als Gäſte des Kaiſerpagres erſchienen waren, repräſentirten die
Armee von 1797. Von jedem Regiment der Garde waren acht
Offiziere geladen, von den Leibgardehuſaren vierzehn. Von den nicht
zur Garde gehörigen Regimentern waren vertreten die Breslauer
Küraſſire, das älteſte Kavallerie- Regiment des preußiſchen Staates,
durch Herrn Lieutenant von Johnſton, ferner die Brandenburg und
rer ggelle gheahßere ſowie die Zieten-Huſaren, letztere durch vier

erren.
Wir geben ein kurzes Bild der Muſterkarte militäriſcher Trachten

aus dem Geburtsjahr Kaiſer Wilhelms J., das ſich geſtern in dem
Weißen Saal des Königlichen Schloſſes und in der langen Flucht
von Räumen, die zur Verfügung ſtand, entwickelte. Da waren die
Garde du Corps in rothen Röcken mit reicher Silberſtickerei
und dunkelblauem Beſatz, die Garde-Küraſſiere in den gold-
geſtickten, hellrothen Galaröcken des Regiments „Gensdarmes.“ Die
Harde-Huſaren hatten nach Geſchmack vie kleidſamen Trachten
der damaligen Huſaren Regimenter Nr. 5, 7 und 10 gewählt. Die

ſten Garde-Ulanen erſchienen in der originellen Tracht der

renPulks, R nd dem ig vondie der Kaiſer von M
Dkrüßen mit Mann und zum Geſchenk gemacht
hatte. Eng anliegender, kurzer, nlelblauer Waffenrock, roth
beſetzt, weiße Beinkleider mit gelben Stiefeln Nicht sk
machten ſich ihre Kameraden vom 2. und 3. Garde-Ulanen-
Regiment als Bosniaken in langen, ſchwarzen und rothen Kaftans
mit reicher Silberverſchnürung, weißen Reitbeinkleidern und gelben
Stiefeln. Senſation erregten die Zietenhuſaren mit ihren echten
Pantherfellen an Stelle des Dolmans, dem rothen, goldgeſtickten
Attila und den rieſenhohen Bärenmützen, an denen ein Adlerfittig
die Stelle des Federſtutzes vertrat.

In dunkelblauem Waffenrock mit ebenſolchem Tuchbeſatz und
Goldſtickerei vertreten die modernen Zärge der Waffe das damalige
Garde- Regiment Artillerie. Die erſten und zweiten Garde-
Dragoner in ihren hellblauen Waffenröcken als Bardeleben und
Katte-Dragoner, ſowie eine Abtheilung reitender Jäger, an ihrer
Spitze General von Hindenberg, ergänzten neben den Huſaren die
leichte Kavallerie. Die Herren von der Garde Infanterie hatten die
Uniform der d Jnfanterie-Regimenter angelegt dunkel-
blauen Waffenrock mit Escarpins und weißen, ſeidenen Strümpfen.
Beſatz und Stickerei wechſelten nach den Truppentheilen. Beſonders
bemerkt wurden noch Hausminiſter von Wedel in der Johanniter-
Uniform jener Tape, ſowie Oberjägermeiſter v. Heintze in der Tracht
ſeiner Charge.

Damit find wir bei den Uebergängen zur CivilHoftracht von
1797 und daher bei dieſer ſelbſt angelangt. Auch hier war es der
Kunſt der mit dem Arrangement betrauten Maler gelungen, ihrer
Aufgabe in überraſchender Weiſe gerecht zu werden. Denn ebenſo
wie die Toilette der Damenwelt ſchien die CivilHoftracht
von 1797 ein ſchwer in den Rahmen eines maleriſchen
Geſammtbildes einzufügendes Element. Die Civil Trachten
e an Farbenpracht und Abwechſelung dem
Bilde, das die ſoldatiſchen des Koſtümfeſtes
gaben, würdig an. Als durch ihre Koſtüme hervorragend erwähnt
ſeien hier Prinz Ferdinand Radziwill der Generalintendant
der Königlichen Schauſpiele Graf Hoch berg, der Erbprinz
von Hohenlohe-Oehringen, die Maler Graf Harrach,
ver reſedagrünen Rock mit Goldſtickerei, CrémeAtlasweſte und
CrémeEscarpins mit ſchwarzer Plum am Hut gewählt hatte,
Prof. v. Heyden in ſchwarzem und William Pape in
grauem Sammetkoſtüm. Prof. v. Heyden machte durch ganz eigen-
zrtige Perrücke einen beſonders würdigen Eindruck. Die Anweſenheit

William Pape's wurde viel bemerkt man ſah in ihm die Perſön-
lichkeit, die beſtimmt iſt, das Geſammtbild des Koſtümfeſtes ſpäter
maleriſch feſtzuhalten. Profeſſor Hertel war in der modernen
Hoftracht, nur mit weißer Perrücke, erſchienen, Profeſſor Menzel
im akademiſchen Talar, mit dem Bande und Stern des Rothen
Adlerordens darunter.

Nun zu den Trachten der Damenwelt: Die Kaiſerin trug
ein Unterkleid von milchweißem Atlas. Das leicht darüber fallende
Obergewand beſtand aus altem, aus dem vorigen Jahrhundert
ſtammendem, ganz feinem Linon, durchweg pleinartig mit kleinen,
ſmaragd-ſchimmernden Käferflügeln überſäet, von denen jeder einzelne
mit einem Goldfaden umrandet war. Vom Rockſaume, der an
ſeinem unterſten Ende mit einer zierlichen Garnitur von gelben
Seidenſchleifen und Linonpuffen begrenzt war, zog ſich aufwärts
in der Höhe etwa eines halben Meters eine vom Grafen
Harrach nach alten Motiven gezeichnete, von Frau v. Wedel geſtickte
Bordure von Käferflügeln, die überragt war von einem in
gelber Seide und Gold graziös ausgeführten Blätter- und Ranken-
r Der Ueberwurf von goldgelber faille, etwa ein Meter den

zoden berührend, ähnlich einem ſchmal geſchnitlenen Frack, war mit
Seide in der Farbe des violet de parme abgefüttert und lief nach
vorn in einem niedrigen Mieder aus, welches unter der Bruſt mit
einem koſtbaren Schmuckſtück abſchloß. Hierüber, den tiefen, mit
einer dreifachen Reihe von Perlen umſäumten Ausſchnitt cachirend,
lag ein Chemiſeitchen von kleinen Linonpuffen. Aus dem ganz
giaiten Aermel fiel ein zierlicher Unterärmei von weißem Linon.
Der für die damalige Zeit vorgeſchriebene Shawl war von reſeda-

farbigem Crèpe de chine, an den Querenden mit einer mit den Farben
der Toilette harmonirenden Bordüre beſtickt er wurde von der Kaiſerin,
der Sitte des vorigen Jahrhunderts entſprechend über dem
Arm getragen. Der ganz gelockt friſirte Kopf war mit einem perlen
umwündenen ceriſeroſa leichten Seidenſtoff drapirt, der auf der
linken Seite eine herunterfallende Schleife bildete und auf der rechten
eine prachtvolle weiße Straußenfeder trug. Gleichfarbige ſeidene, mit
Käferflügeln beſtickte Schuhe und ein dicht um den Hals getragener
antiker Schmuck von Kameen, in Brillanten gefaßt, vollendeten dieſe

in ihrer Art einzige Toilette. ßUm unſere Leſerinnen nicht allzuſehr mit Toilettenberichten
zu ermüden, wollen wir aus der Fülle des Schönen und
Bewundernswerthen nur das Schönſte herausgreifen. z
nächſt fiel die Toilette der Gräfin Brockdorff, Hofdame der
Kaiſerin, auf, die genau derjenigen ihres berühmten Vorbildes, der
Frau Oberhofmeiſterin v. Voß, nachgebildet, mit ihrem ſchleppenden,
e dere Unterkleid, dem Devant von gelb geſtickter, ſchwarzer

eidengaze auf grauem Atlas, das Ganze von diſtinguirteſter Wir-
kung. Desgleichen die überaus koſtbare Robe der Prinzeſſin Ferdi
nand Radziwill loſer Hänger von ſtumpfem Seidenſtoff der
übrigens faſt für ſämmtliche Toiletten der älteren Herrſchaften maß-
gebend war in einer wunderſchön gelben Nuance, mit einer
rundum laufenden ſilbergeſtickten Bordure und einem auf der
linken Seite leicht geſchürzten orangefarbenen Gürtel
von weicher Seide; um den Ausſchnitt ein hoch
ſtehender Kragen von Silberſpitze. Das zarte, ſchlanke Töchterchen
mit dem blondgelockten, mit blaßblauen Bändern umwundenen
Köpfchen trug ein bei aller Einfachheit entzückendes Koſtüm à la böbé.
Fürſtin Lynar erſchien in einem pompöſen, hochgelben Atlas Unter
kleid mit einem goldgeſtickten Uebergewand von braunem Mousselinede soie. Doppelte Puffarmel von Goldſtoff, flach abfallender Gold

kragen um den Ausſchnitt und edelſteingeſchmückter Goldgürtel. Aus
dem Atelier der Frau Pechſtein hervorgegangen waren die prachtvollen
Toiletten der Gräfin Harrach, einer großen, eleganten Erſcheinung,
ihrer jugendlich graziöſen Tochter, der Grägn ArnimMuskau, ferner
der Baronin von Michael, der Baronin von Falkenhay, ſowie der
Baronin Roſenberg. Gräfin Perponcher war in zrächt gen rothen
Atlas-Koſtüm aus goldenen Stickereien erſchienen. Geradezu be
zaubernd war die Fülle jugendlich-reizender geh die in
ihren, dem vergangenen Jahrhundert entnommenen Gewändern aus
dem Rahmen geſchnittenen Bildern glichen. Während die Toiletten
der älteren Damen zumeiſt aus ſchweren Unterkleidern mit polonaiſen-
artigen Ueberwürfen beſtanden, ſteckte die geſammte junge Welt in
nur durch den Gürtel zuſammen gehaltenen ſchlichten Mull- oder
Linonkleidchen.

Zelegramme.
Paris, 1. März. Jn der Kohlenmine Mouſquicie bei

Lüttich kam es zwiſchen Streikenden und Gendarmen,
welche mit einem Steinhagel überſchüttet wurden, zu einem
Zuſammenſto ß. Die Polizei ſchoß, ein Mann wurde ge
e Mehrere Perſonen ſind verwundet, darunter mehrere

rauen.
Paris, 28. Februar. Der Unterſuchungsrichter erklärte,

daß die Unterſuchung in der neuen Panama- Affäre
zwei Monate beanſpruche.

Brüffel, 1. März. 15 000 Vlämen durchzogen
geſtern die Straßen der Brüſſeler Vorſtadt Schaerbeck, um
die Gleichſtellung der vlämiſchen Sprache mit der franzöſiſchen
u fordern. Die Kundgebung war eine ſehr impoſante. Eine
rauensperſon übergoß ihren ungetreuen Liebhaber, welcher ſich

in einer großen Geſellſchaft befand, und ſeine Begleiter mit
Vitriol. Zehn Perſonen wurden ſchwer verletzt.

desBelgrad, 1. März. An Stelle des zum Mitgliede
Staatsraths ernannten Schaffarik iſt Dr. Lazar Pa zu zum
Generaldirektor der Staatsmonopole ernannt. Der Vizepräſident
des Staatsraths Petronijiewitſch tritt in den Ruheſtand. An
ſeine Stelle wird General Anta Bogitſchewtſch zum Vize
präſidenten des Staatsraths berufen werden.

Kaneg, 28. Februar. Heute Nachmittag traf der neu e
Militärgouverneur ne Paſcha hier ein und
ſtattete alsbald den Konſuln einen Beſuch ab.

Athen, 28. Februar. Die Nachrichten, welche hier von
der theſſaliſchen Grenze einlaufen, lauten recht
kriegeriſch man befürchtet einen unmittelbaren Zuſammenſtoß
zwiſchen türkiſchen und griechiſchen Truppen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Na yorud anſerer Origingſ Jorreſpono nen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

u. Trotha, 28. Febr. m.) Die Herrn Kupfer-
ſchmiedemeiſter Fied ler und Wiegemeiſter Goerſch, ſeit 25 Jahren
in der Zuckerfabrik der Herren Gebrüder Nagel beſchäftigt, wurden für
dieſe langjährige und treue Dienſtzeit ſeitens der Firma mit goldenen,
eine entſprechende Widmung enthaltenden Taſchenuhren beſchenkt, die

ſeitens des Firmen Inhabers unter herzlicher Anrede überreicht
wurden.

Nenuhaldeusleben, 27. Februar. (Bei der Zwangs-
verſteigerung) erſtand die hieſige Aktienbrauerei als
Beſtbietende das in Konkurs gerathene Hotel zum „Goldnen
Stern“ zum Kaufpreiſe von 90510 C Die ausgefallenen
Hypothekenſchulden belaufen ſich auf 47 000

Quedlinburg, 27. Febr (Gerechte Strafe.) Das
hieſige Schöffengericht verurtheilte einen Burſchen von 16 Jahren zu

Tagen Gefängniß, weil er einer von einem Lehrer geführten
Turnabtheilung einer hieſigen Volksſchule ſchamloſe und beleidigende
Worte zugerufen hatte. Der Amt awalt hatte eine vierzehntägige
Gefängnißſtrafe beantragt.

Nachdruck verboten.
e JLandwirthſchaftlicher Bauern-Verein des

Saalkreiſes.
II.

Halle 28. Februar.
Zur S Tr gelangte in der geſtrigen Sitzung weiter die

rage der Geſinde-Prämiirung Nachdem mehrere Redner,
o die Herren Jordan, Dr. Hollrung und Landrath v. Werder,
ch unter Darlegung der Gründe für ſolche Nuszeichnungen treuer

Dienſtboten und treuer Arbeiter auch durch den Verein gleichzeitig
mit Prämiirung ſeitens der Landwirthſchaftsfammer wie auch der
Arbeitgeber ausgeſprochen batten, wurde von der Verſammlung
widerſpruchslos eine ſolches Vorgehen von Seiten des Vereins be-
ſchloſſen und der Vorſtand beauftragt, we. Schritt rieſer
Angelegenheit thun und dem Verein in der Heibſtverſamme ung ent-
ſprechende Vorſchläge zu unterbreiten.

Es wurde dann die Abhaltung eines Som merſeſtes in
Ausſicht genommin.

J dem Beſtreben, die Landwirthſchaft des Vereins Gebietes
nach Möglichkeit zu fördern und ihr Klarheit über einſchlägige Frage
u verſchaffen, hatte der Vorſtand es für angebracht gehalten, auf die
agesordnung einen Pprtrug über die Frage der Rentabilität

einer Genoſſenſchafts-Präſerven- Fabrik zu ſetzen.
Als Redner war ein Fachmann, Direktor Gloe de aus Naumburg,
ewonnen. Derſelbe ſuchte, weſentlich ſtützend auf die ſeit ſechsFahren von einer ſolchen Fabrik in Großheringen gemachten Er

fahiungen, darzuthun, daß der Betrieb eines ſolchen Untergehmens

auf genoſſenſchaftlichem Wege für die LandwirtheGegend empfehlenswerth erſcheine. Unter See Unſere
Marktpreiſe ſuchte er nachzuweiſen, daß für Gemüſe auf de de
Erträge von 400 bis 1300 M.. zu erzielen ſeien, für Supen
ſogar noch mehr, ſo daß nach Abzug der Unkoſten noch gan tlicher Nutzen herausſpringe, beſonders wenn man grüne g3 ch

Erbſen, Spinat und Grünkohl anbaue. Der Gemüſebe
weifellos die höchſte Bodenrente. Der Nutzen laſſe ſich jedoch gehe
teigern, wenn die Landwirthe genoſſenſchaftlich eine Gemüſe
Anſtalt betrieben, durch die das in friſchem Zuſtande nicht lich
vollem Umfange an den Mann zu bringende Gemüſe gedönt S
ſo für die gemüſearme Jahreszeit haltb
werde. Bis jetzt ſeien in eutſchland neun
Fabriken vorhanden, die ihre Produkte beſonders an
häuſer, VerpflegungsAnſtalten, Schifffahrts-Geſellſchaften uſw.und gegen 100 000 Ctr. Dörrgemüſe jährlich herſtellten. r

meinle dann, daß hier vielleicht eine auf Verarbeitung von s
Schnittbohnen berechnete Fabrik, die 120 Morgen mit dieſem G
bebauter Fläche vorausſetze, angebracht ſei und befriedigende Reſult
geben werde. In der Beſprechung, an welcher ſih die der
WaltherKl. Kugel, Rehfel d Eismannsdorf, Landrath de
Werder und der Vorſitzende betheiligten, äußerten ſich dieſe Her
durchweg ablehnend gegenüber den optimiſtiſchen Anſchauungen
Referenten. Es wurde darauf hingewieſen, daß bei der gering
Menge des ſür eine ſolche Fabrik ausreichenden Gemüſelandez
weder, wenn eine größere Menge von Landwirthen der Genoſeen,
ſchaft beiträten, dem Einzelnen nicht viel genützt werde, and. rerſeis
wenn nur wenige Genoſſen das Unternehmen betrieben, der Alle
meinheit der Landwirthe kein Nutzen erwachſe, vorausgeſetzt daß die
Fabrik überhaupt rentire. Denn es ſei doch Thatſache, daß die de

ſtehenden Fabriken dieſer Art ſchon keine glänzenden Geſchäft
machten, ja z. Th. mit Unterbilanz arbeiteten, jede neue Fabrit ab
die Gefahr der Ueberproduktion vermehre. Zudem würden die überauz
billigen Produkte der Friſchgemüſe- oder Konſerven Fabriken von
konſümirenden Publikum wegen der Möglichkeit raſcherer Zubereiting
dem Dörrgemüſe vorgezogen. Aber auch die KonſervenFabriken hätten
bei dem niedrigen Preiſe, den ſie für ihre Fabrikate erzielten, ſehr zu
kämpfen, ſo daß auch eine ſolche hier kaum in Frage kommen könne
zumal, wenn man die Verarbeitung von Gurken, Kohl oder Vohne
in Ausſicht nehme, die Anlieferung des Rohmaterials durch die de
Genoſſenſchaft angeſchloſſenen Landwirthe ſich auf wenige Tage z
ſammendrängen und unüberwindliche Schwierigkeiten bereiten würde
außerdem aber den ſeit langer Zeit vorzüglich eingeführten Braun
ſchweiger Konſerven Fabriken gegenüber die Konkurrenz ganz ausſichtloz

erſcheine. Die Verſammlung ſtellte ſich denn auch auf einen gh,
lehnenden Standpunkt gegenüber dem Referenten und beſchloß, die
Sache vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen.

Zu wichtigen Beſchlüſſen führte dagegen die C
örterung von zwei anderen auf die Tagesordnung geſeßten
Fragen, für welche Herr Geheimer Regierungs Rat
Profeſſor Dr. Maercker das Referat übernomme
hatte. Einleitend hob der Vorſitzende hervor, daß ſeit langer Zeit
der Verein nicht an den Wohlthaten Theil genommen habe, die da
frühere Centralverein und jetzt die Landwirthſchaftskammer durch V
willigung von Unkerſtützungen zu den verſchiedenſten der Landwirth
ſchaft dienlichen Zwecken an die angeſchloſſenen Vereine gewähre,
Der Bauernverein habe ſchon lange davon abgeſehen, Mittel de
Centralvereius für Vieh Ausſtellungen in Anſpruch zu nehmen, inden
Pferde- wie Rindviehzucht des Vereinsbezirks leider ziemlich zen
fahren ſeien und die für den Erfolg von Ausſtellungen einzig
maßgebende Einheitlichkeit der Zuchtrichtung fehle. So ſei nun da
Vorſtand auf den Gedanken gekommen, in anderer Weiſe Maß
nahmen anzubahnen, für die man wohl die Unterſtützung der Land
wirthſchaftskammer erhoffen dürfe, nämlich Anbau- Verſuche
mit Gerſtenſorten und auch mit Kartoffeln. Di
Saalegerſte habe leider etwas von ihrem früheren guten Ruf a
vorzügliche Braugerſte eingebüßt, z. Th. deshalb, weil hier jetzt zu
viele verſchiedene Gerſtenſorten gebaut würden und ſo die Einheit
lichkeit des Produkts fehle. Da dieſe aber nicht blos den Brauen
böchſt erwünſcht ſei, ſondern beſonders auch im Hinblick auf
die Errichtung des Kornhauſes in Halle zu erſtreben
ſei, bei dem es darauf ankommen werde, möglichſt einheitliche Wam
einzuliefern, erachte der Vorſtand Verſuche angebracht zur Feſtſtellung
der für das Vereinsgebiet n Gerſtenſorten. In
zweiter Linie aber dürften auch Anbauverſuche mit Kartoffeln, die
jetzt in einer Ueberfülle von mehreren Hundert Sorten hier gebaut
würden, von Bedeutung ſein, um die beſten hier zum Anbau be
ſonders geeigneten Sorten für Brennereien, zum Eßgebrauch und
zur Fütterung zu beſtimmen vor Allem fehle es auch an einer
guten mittelfrühen Eßkartoffel.

Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Maercker beleuchtete dam
zunächſt die Frage: „Welche Gerſtenſorte iſt für unſer
Vereinsgebiet zum einheitlichen Maſſenanbau
vorzuſchlagen, und wie ſollen die Vorverſuche
dazu eingerichtet werden?“ Der Redner dankte dem Vor
ſtand für ſein Vorhaben, welches im Intereſſe der Land
wirthſchaft des Vereinsgebietes hohe Anerkennung verdiene,
indem ſolche Feldverſuche, die für die Landwirthſchaft unſerer
Provinz ſchon große Erfolge gezeitigt hätten, nicht blos
dadurch Bedeutung hätten, daß ſie die Maßregeln der beſten
Düngung nachwieſen, die beſtgeeigneten Sorten erkennen ließen, ſowie

als Demonſtrationsmaterial dienten und das, was im feldmäßigen
Anbau bewährt befunden ſei, hingustrügen in weitere Kreiſe und ſo

den Abſchluß der h darſtellten, deren vorangehende
Glieder das Laboratorium, die VegetationsStation und ſeit kurzem
die Verſuchswirthſchaft bei Lauchſtädt darſtellten. Auf der letzteren
ſeien im verfloſſenen Jahre auch die Vorverſuche für die jetzt ge
planten Gerſtenanbau Verſuche ausgeführt und zwar mit 6 Gerſten
ſorten, nämlich 1. Original-HannaGerſte von Herrn v. Proskowetz
Kwaſſitz, 2. Benkendorfer HannaGerſte, 3. von Trotha'ſcher Saatgerſte
(Chevalier Nachzucht), 4. Heine's verbeſſerter Chevalier Gerſte,
5. Goldene Melonen-Gerſte. 5. Richardſon's ChevalierGerſte. Die
KörnerErträge ſeien der Reihe nach von 3472 Kilo bis 3197 Kilo
auf den Hektar geweſen den höchſten Strohertrag hätten Heinesund Richardſon's ChevalierGerſte mit 4824 bezw. 4644 Kilo, die

übrigen Sorten 4000--4200 Kilo geliefert. Die Kwaſſitzer Original
Hanna Gerſte habe ſich hinſichtlich des Körnerertrages vor
der nächſtbeſten Sorte durch ein Mehr von ca.
1 Zentner ausgezeichnet, was die auch ſonſt ſchon vielfach
beobachtete erhärte, von Zeit zu Zeit und zwar in
nicht zu langſamem Wechſel Saatgut von hervorragenden Züchtern
zu beziehen. Ganz Aehnliches ſei beim Square head-Weizen be
obachtet, der alle 4-5 Jahre einen Nachkauf von hervorragendem
Saatgut 8 macht, um möglichſt hohe Erträge zu erzielen, die
oft um einige Centner höher ſeien als bei Verwendung der Nachzucht.
Bei der Gerſte komme es jedoch nicht auf die Menge an, ſondern
auch auf die Qualität, die weſentlich den Geldertrag mit beſtimme,
da die Preiſe für Gerſte ja von 120--180 Mk. ſchwankten. Die
Hanna Gerſte von Kwaſſitz r nun an Qualität nach dem Urtheil
der Hzry der vorjährigen Berliner Gerſten Ausſtellung um mindeſtens
10 Mk. für die Tonne alle übrigen außer ihr noch angebanten Sorten
übertroffen, beſonders durch ihren geringſten (7,71 o)
und durch die höchſte Zahl der mehligen Körner (59 welche
beiden Faktoren vor Allem für die Brauerei ins Gewicht fallen.
Wer Redner ſchlug nun vor, daß bei den geplanten Gerſtenanbau-
verjuchen neben der OriginalHannaGerſte noch mit einer der hier be
währten Chevalier Gerſten Sorten, z. mit Saatgut eines
Landwirths, der bekannt ſei, daß er gute hohe Erxnten
mache, B. mit Heine's ChevalierGerſte, endlich mit der Gold
thorpeFmperialGerſte Verſuche angeſtellt würden, weiche letztere nach
Prof von Eckenbreche r 's Verſuchen auf leichteren Böden ſehr
hraenhbare Braugerſte liefere und in dieſem Jahre auch in Lauch
ſtädt geprüft werden ſolle. Daneben aber erſcheine es auch ange
i „KGerſten-Düngungs- Verſuche anzuſtellen.anntlich findet die Gerſte die Phosphorſäure und das Kali, legteres
ſelbſt in kalireicheren Böden, ſchwer auf. Unter Serüknange
dieſer T cache ſind in Lauchſtädt KaliDüngungsVerfuche angeſtellt
bei weichen die Anwendung von 25 Pfund Vhosphorſäure und
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Kainit auf den Morgen den Körnerertrag nicht unerheblichi auferden aber den Stickſtoffgehalt nhnderte dadurch die
be der Gerſte heller machte und die Zahl ver mehligen Körner

Zhöhte, ſo daß eine Werthſteigerung von 10 Mk. für die Tonne
So empfiehlt es ſich, die erwähnten drei Sorten

mit und ohne Kali zu bauen. Endlich ſei noch eine dritte Art von
uchen wünſchenswerth. Man habe geſagt, daß die

Anwendung des Chiliſalpeters ſtatt des früher bei
düngung der Saalgerſte benutzten Peruguanos die Qualität
der Ernte herabgeſetzt habe und erine möge dies
bei Anwendung von zu viel Chiliſalpeter auch theilweiſe wohl der
u geweſen ſein. Jetzt hätten ſich nun die Verhältniſſe auf dem

e

ſtatirt wurde.

ruguano Markt geändert dadurch, daß wieder dies Düngemittel in
äner Beſchaffenheit käuflich ſei, wie ſie der Peruguano beſeſſen habe,
mit dem einſt die vorzügliche Saalgerſte erzielt ſei. Solcher gute

erugugno mit 12--13 Proz. Stickſtoff komme u. a. aus DeutſchLdentAfrita, und Verſuche, die man in Lauchſtädt angeſtellt habe,

ſätten gezrigt, daß die mit ſolchem Peruguano gedüngte Gerſte ein
jroteinärmeres Produkt, das deshalb den Wünſchen der Brauer beſſer
aiſpreche, erzielt werde als bei Düngung mit Chiliſalpeter. DerBualitätsunterſchied hier entſpreche einem Werthunterſchied von etwa

Mk. auf die Tonne bei einem Grundpreis von 150 Mk. Die
Vorſchläge des Redners gingen nun dahin, daß über den ganzen
Saalkreis hin vertheilt 15 Grunde ſich zu ſolchen Verſuchen
dereit erklären möchten von denen 5 Verſuche über die 3 Sorten,
z andere KaliDüngungsverſuche, die übrigen 5 PeruguanoDüngungs-
verſuche anſtellen müßten. Für jeden Verſuch werde J Morgen
genügen, ſo daß alſo ausreichend ſei, für die Sortenverſuche 14 Morg.
u nehmen, während die an Kali- und Peruguanodüngungsverſuchentheil ten jeder nur ſeine Gerſtenſorte zu prüfen, darum nur zwei

je i Rorgen große Verſuchsflächen zu verwenden brauchte. Da

Gerſte meiſt etwa aller Fälle nach Zuckerrüben angebaut werde,
müßte Land zu dieſen Verſuchen verwendet werden, das als Vor
frucht Räcker getragen.

n. der Beſprechung dieſer Vorſchläge hob Herr
Geh. OberReg.-Rath Prof. Dr. Kühn die hohe Bedeutung
ſolcher Verſuche hervor, die geradezu für alle
unſere Kulturpflanzen höchſt wünſchenswerth ſeien.
Redner betonte dann noch, daß eine Ausdehnung der geplanten
GerſtenanbauVerſuche betreffs der Güte der Sorten auf mehrere
Jahre erwünſcht ſei, da dieſelbe Sorte nicht in allen Jahrgängen ſich
gleichmäßig zeige, wie die Verſuche auf dem Verſuchsfelde des
landw. Jnſtituts gezeigt hätten, wo innerhalb vier Jahren die mit
G Gerſtenſorten angeſtellten Verſuch bald für die eine, bald für die
andere beſſere Reſultate ergeben hätten. Jmmerhin jedoch habe die
ChevalierGerſte dabei ſich in der Heine'ſchen und Richardſon'ſchen
Sorte als den anderen überlegen erwieſen. Die Chevalier-
Gerſte ſei übrigens auch die Art, die im Laufe der Zeit
ſich am wenigſten „ausgebaut“ habe, indem ihre Erträge ſeit 1832
kaum irgendwie nachgelaſſen hätten, während dies für andere Sorten
in erheblicher Weiſe der Fall geweſen ſei. Der Ankauf von Saat-
gut aus beſter Hand rationeller Züchter in nicht zu langen Zwiſchen
räumen ſichere die Reſultate, aber auch in jeder einzelnen Wirthſchaft
könne Manches zur Beſſerung der Reſultate gethan werden, weßhalb
es ſich empfehle, wenn die Grundbeſitzer, welche zu SortenAnbau
Verſuchen bereit ſeien, neben den erwähnten 3 Sorten noch die bisher
von ihnen gebaute Gerſtenart prüften.

Die von dem Vorſitzenden geſtellte Umfrage ergab,
daß ſich ſofort 15 der anweſenden Mitglieder aus allen Theilen des
Vereinsgebiets zur Ausführung der an S Verſuche bereiterklärten. Sodann machte Herr Geheimiath aercker noch Vor

ha über die Einrichtung von Kartoffel-Anbau-
erſuchen. Dieſelben ſollen dazu dienen, Klärung der Anſichten

über zwei Fragen zu r nämlich über die größte Maſſen
Kartoffel als Eßkartoffel ohne Rückſicht auf
die Zeit und ferner über die beſte FrühKartoffel. Die Herren welche ſich zu den Gerſten
Anbau Verſuchen entſchloſſen hatten, übernahmen auch die
Ausführung der Kartoffel Anbau Verſuche, die mit 6 Sorten,
nämlich je frühen, mittelfrühen und ſpäteren Sorten
ausgeführt werden ſollen, deren Wahl noch ausſteht, jedoch bei einer
Zuſammenkunft der betheiligten Verſuchs Anſteller getroffen
werden ſoll.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Kaiſer WilhelmFeier. Der Einladung des Komitees,
über die Ausführung des in unſerer Nr. 98 veröffentlichten vorläufigen
Feſtprogrammes definitive Beſchlüſſe zu faſſen, waren am Sonnabend
Abend wohl an 80 Vertreter aller Schichten der patriotiſchen Be
völkerung unſerer Stadt gefolgt, unter denen wir eine große Anzahl
bekannter Männer wahrnahmen, die begeſſtert und begeiſternd ſich
in den Dienſt des Feſtes ſtellten, das dem Gedächtniß Kaiſer
Wilhelm des Großen, des Unvergeßlichen, gewidmet ſein wird. Wir
bemerkten u. A. den Rektor der Univerſität Profeſſor Dr. Ebert,
die Profeſſoren Heck und Haym, Excellenz General
v. Ziegler, Oberſt Linde, Oberſt a. D. Fleck,
den Vorſitzenden der hieſigen Krieger Vereine Land-
gerichtsdirektor Sperling, Landgerichtspräſident Schmidt,
Landrath v. Werder, Konſiſtorialrath Göbel, die Stadträthe
Pütter und Major a. D. Förtſch, die Kommerzienräthe Le h-
mann und Steckner, Banldirektor Böttger, Generaldirektor
Kuhlow. Herr Oberbürgermeiſter Staude, welcher auf Vor
ſchlag des die Verſammlung leitenden Herrn Profeſſor Dr. Heck
zum Vorſihenden des Feſt-Komitees gewählt wurde, hatte ſich ent
ſchuldigen laſſen. Das ſchon erwähnte vorläufige Programm wurde
nach den Berathungen der Verſammlung in manchen Punkten nicht
unweſentlich geändert und ſchließlich die Ausführung desſelben wie
folgt beſchloſſen

Sonntag, den 21. März, Vormittags allgemeiner
Feſtgottesdienſt unter Betheiligung der betr. Kirchengeſangvereine.
Kirchgang der Behörden, des Militärs und der Kriegervereine.
Abends Zapfenſtreich des Jnf.-Reg. Nr. 36; von Kaſerne I
durch die Reil, Lafontaine, Henrietten, Geiſtſtraße, alte Prome-
nade, Steinſtraße nach dem Marktplatz, von da Leipziger, Poſt
ſtraße nach dem Denkmalsplatz.

Montag, den 22. März, früh: Reveille, Glockengeläute.
Feier in den Schulen. Vorm. Feſtfeier der Univerſität 11 Uhr.
Feſtredner Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Lindner.
Parade des Jnf.Reg. No. 36 auf dem Roßplatz, unter Theilnahme
der Kriegervereine und Veteranen. Nachm. Platzweihe für das
KaiſerWilh.lm Denkmal (an der Poſtſtraße), 3 Uhr, mit Abord
nungen der Behörden, Körperſchaften, Vereine und unter Betheili

gung von 2 Muſikkorps. Abends: Jllumination. Dann
Allgemeine Feſtfeiern in den „Kaiſerſälen“, im „Prinz Carl“ und
im „Stadtſchützenhaus“ unter Mitwirkung der Geſangvereine

Geſangvereins“. An dieſe Feiern anſchließend finden Allgemeine
Kommerſe ſtatt, auf welchem außer dem Kaiſerhoch Trinkſprüche
auf das deutſche Volk, den Fürſten Bismarck und das deutſche Heer
ausgebracht werden.

Dienstag, den 23. März, Abends Fackelzug der Bürger
ſchaft, der um 7 Uhr auf dem Roßplatz Aufſtellung nimmt und
um 8 Uhr beginnend durch die Wucherer, Bernburger, Geiſt,
Gr. Ulrichſtraße, Marktplatz, Leipziger-, Poſt, Steinſtraße zurück
zum Roßplatz geht.

Auf den mit großem Beifall aufgenommenen Vorſchlag des Herrn
Landrath v. Werder wunde noch beſchloſſen, den Leitern der
hiefigen Schulanſtalten anheimzugeben, ob ſich für den Nachmittag

des 23. März nicht ein Feſtzug der Schuljugend arrangiren
ließe, deſſen Ausführung freilich nur bei gutem Wetter möglich ſein
dürfte.

Der hieſige Zweigverein des Verbandes Deutſcher
Militäranwärter und Jnvaliden hält heute, Montag, Abends
8 Uhr in den Kaiſerſälen ſeine Monatsverſammlung ab, wozu Gäſte
willkommen ſind. Zur Berathung kommt u. A. die Abhaltung
der hundertjährigen Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms J. und die Wahl
von Vertrauensmännern.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 2. März
wolkig, lebhafte Winde.

Wenig verändertr Temperatur,

Waffſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut,

Fall. Wuchs
Strautzfurt 26. Februar 4 3,23. 27. Februar 8,00. 0,30 S
Halt 26. 3,36. 1. März 3,6. 6,10Trotha 28. 4 5,64. 1. 5,84. 0,20Alsleben 26. 5,22. 27. Februar 6,50, 0,28

8) Eisfrei.
Elbe.

Auntiß 26. Feöruar 2,85. 27. Februar 2,96. 0,11
Dresden 145. 1,82. u 0,37Wittenberg d 3,82. 3,97. 0, ISarop r S 0,12Nagdeburg. e 4 76. 2 3,88. 2 0,12Wittendberge 3,90. z 4,07. S 0,17

Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Nachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 24. bis 25. Februar 1897.
Kreis Grafſchaft Hohenſtein. Weizen gering

mittel gut 15, A. Roggen gering mittel gut
12,50 Gerſte gering mittel gut 12,70 c.Hafer gering mittel gut 12, Erbſen gering
mittel gut 13,Kreis Weißenfels. Weizen gering 14, mittel 14,50,
e 15,50 Roggen gering II. c-, mittel gut 12,80

afererſte gering mittel gut gering 12,t gut 13,50 A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 14,-, gut
15,80 A. Roggen gering mittel 12,20, gut 12,80
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut A. Erbſen gering mittel
gut MKreis Bitterfeld. Weizen gering mittel 13,8,
gut 15,8 C Roggen gering mittel 12,2, gut 12,6
Gerſte gering mittel 12, gut 14, Hafer gering
mittel 77 gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Querfurt. Weizen gering mittel gut
A. Roggen gering mittei gut 12,70 Gerſte

gering mittel 13,50, gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittelgut h cKreis Wolmirſtedt. Weizen gering 14, mittel 15,
gut 15,50 A. Roggen gering mittel 12, gut A.
Gerſte gering mittel 13, gut 15, A. Hafer geringmittel gut M Erbſen gering mittel 14,
gut

Kreis Jerichow I. Weizen gering 15,80, mittel 16, gut
16,20 Roggen gering 12,20, mittel 12,40, gut 12,60
Gerſte gering 12,50, mittel 13, gut 15, M. Hafer
gering mittel 13,50, gut 14, A. Erbſen gering mittel

Zu gulges Heiligenſtadt. Weizen gering mittel gut
15,30 c. Roggen gering mittel gut 12, M Gerſte
gering mittel gut A. Hafer gering mittelgut 13, A. Erbſen gerin mittel
gut

e r

Vermiſchte Nachrichten.
Am Sonnabend fand in Berlin die Sitzung des Auffichts-

raths der „DiskontoGeſellſchaft“ ſtatt, in welcher über die Bilanz
des z r r Geſchäftsjahres berichtet wurde. Der Bruttoge
winn ſtellt ſich einſchließlich des auf 340 386,55 Mk. ſich belaufenden
Vortrages aus der vorjährigen Bilanz auf 16 981 184,96 Mk. gegen
16 757 876,93 Mk. im Vorjahre, und der Reingewinn nach Abzug der
Verwaltungskoſten u. ſ. w. 1963 631 Mk., der Steuern 689 106,93
Mark, der Ueberweiſung an den Dispoſitionsfonds und den
Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten der Geſellſchaft 125 000 Mk.,
der Verluſte im Konto-Korrent-Verkehr u. ſ. w. 103 082,04 Mk.
auf 14 100 364,87 Mk. gegen 14211 963 86 Mk. im e Nach
Anhörung der Bilanz-Reviſions- Kommiſſion und vorbehaltlich der
ſpeziellen Prüfung erklärte ſich der Aufſichtsrath mit dem Antrage
der GeſchäftsJnhaber einverſtanden, für das Jahr 1896 eine
Dividende von I0 pCt. auf das Kommandit Kapital von 115 000 000 Mk.
in Vorſchlag zu bringen. Die BilanzVorlage des abgelaufenen
377 ergiebt als Zinſen-Ertrag der Platz und anderen Pari-

echſel 1 725 491,19 Mk. gegen 1 256 838,12 Mk in 1895, alsErtrag aus dem goueeghe nach Abzug der Zinſen
390 698,43 Mk., gegen 316,276,43 Mk. in 1895, als NettoErtraaus den eigenen Werthpapieren, dem Reportgeſchäft u. ſ. w. na
Abſchreibung der Verluſte und Abzug der Zinſen 3 902 368,48 Mk.

egen 5 146 127,47 Mk. in 1895, als Proviſion aus den laufendenKechnungen 5 145 146,74 Mt. gegen s 087 19466 V.
in 1895, als Ertrag aus dem ZinſenConto 3 135 630,59 Mk.

betheiligung bei der Norddeutſchen Bank 3 200 000,00 Mk. und aus
anderer dauernder Betheiligung bei ausländiſchen Banf-Inſtuuten
nebſt Kommanditbetheiligungen 858 937,25 Mk. gegen 672 321,70 Mk.
in 1895, als verſchiedene Einnahmen aus Grundſtücken u. ſ. w.
282 525,73 Mk. gegen 54 576,67 Mk. in 1895. Es betragen die Kaſſen
und WechſelBeſtände 83 745 527,70 Mk. gegen 86 269 027,33 Mk. in
1895, die Reports und kurzfällige Vorſchüſſe mit Effekten- Unter
lage nach Börſenuſance 23 394 959,50 Mk. gegen 36 053 449,40 Mk.
in 1895, der Beſtand der eigenen Werthpapiere einſchließlich der
KonſortialEngagements 46 239 680,34 Mk. gegen 33 007 642,72 Mk.
in 1895, die Kommandit- Betheiligung bei der Norddeutſchen Bank
40 000 000,00 Mk. und die andere dauernde Betheiligung bei aus
ländiſchen BankJnſtituten nebſt kommanditariſchen Betheiligungen
6580 251,79 Mk. gegen 5 379 050,79 in 1895, die Debitoren in
laufenden Rechnungen 162 851 288,11 Mk. gegen 158 994 936,12 M.
in 1825. Die Accepte ſtellen ſich auf 43 945 757,78 Mk. gegen
48 695 299,86 Mk. in 1895, die Depoſit-Rechnungen mit Kündigung
und die Krediteren in laufenden Rechnungen auf 162 333 128,76 Mk.

egen 154 737 042,82 Mk. in 1895, das Sparkaſſen-Konto für die
ngeſtellten der Geſellſchaft auf 2 934 495,97 Mk. gegen 2803300,78Mk.

in 1895. Die geſammten bilanzmäßigen Reſerven betragen
28 750 000,00 Mk., ſie haben mit dem Beſtande der allgemeinen (ge-
etzlichen) Reſerve von 11 500 000 Mk. und dem Beſtande der beſonderen
eſerve von 17 250 000 Mk. die dem gegenwärtigen Geſellſchafts

Kapital entſprechende geſetzliche bezw. ſtatutariſche Höhe erreicht und
erfordern keine weiteren Rücklagen. ie geſammten zu Geſchäfts
zwecken dienenden Grundſtücke ſind mit 3 656 346,35 Mk. in die
Bilanz aufgenommen. Es wird eine Ueberweiſung von 75 000 Mk.
an die mit einem Vermögensbeſtand von 2577 260,91 Mk. ab-
ehe David Hanſemann'ſche Penſionskaſſe für die Angeſtellten
der Geſellſchaft beantragt. Nach Einſtellung der ſtatutmäßigen
Gewinn-Betheiligungen und Tantièmen ſind alsdann auf neue
Rechnung 326 970,07 Mk. vorzutragen.

1896er Dividenden. Von den betreffenden Verwallungen
liegen folgende Vorſchläge vor Koburg-Goth niſche Kredit-Geſellſchaft
3 Proz. (i. V. 5 Proz.), Kölniſche Wechsler- und Kommiſſionsbank
5 Proz. (i. V. 5 Proz.), Bank für Süddeutſchland (Darmſt idter
Zettelbank) 44 Proz. (i. V. 3/, Proz.), Vereinsbank Leisnig auf daserhöhte Kapital 9 Proz., Vereinsbank Grimma 7 Proz., Norddeutſche

üteſpinnerei Hamburg wieder 10 Proz., Elſäſſiſche Juteſpinnerei in
ziſchweiler 8 Proz., Chemiſche Fabrik Goldenberg wieder 10 Proz,

Pommerania, See und Fluß-VerſicherungsGeſ. Stettin 32
102 Proz. (i. V. 62/, Proz.) pro Vollaktie, Berliner Dampf-

mühlen-Geſ. 8 Proz. (i. V. 5 Proz.), Kammgarnſpinnerei Düſſeldorf
10 Proz. (i. V. 9 Proz.), Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf- Geſellſchaft
bei etwa 1 Million Mk. Abſchreibungen und Rücklagen 5 Proz.
(i. V. J Proz.), wobei die Ausſichten für 1897 als befriedigend be
zeichnet werden.

Saatenſtand in Nußland. Der bisherige Verlauf des
Winters iſt für die Winterſaaten nicht als günſtig zu bezeichnen
Schon um die Mitte des Monats November traten Fröſte ein, bei
welchen hohe Kältegrade mit langanhaltendem Thauwetter abwechſelten.
Schnee iſt bisher nur wenig gefallen. Jnfolge dieſer vielfachen Ver
änderungen in der Witterung hatten ſich die Felder an vielen
Stellen mit einer Eiskruſte überzogen, die nach alter Erfahrung
mehr Schaden als trockene Fröſte verurſachen. Nach den im ruſſiſchen
landwirthſchaftlichen Miniſterium eingegangenen Berichten war in
22 Gouvernements des Reichs der Saatenſtand ein gänzlich unbe
friedigender.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Gartenbeſitzer Wilhelm Hermann Dahle in Oberlungwitz

bei Hohenſtein-Ernſtthal, Bäckermeiſter Bruno Oswoeld Reich old
in Wingen dorf bei Oederan, Bäckermeiſter Ernſt Albin Jäger in
Zeithain bei Rieſa, Kunſt- und Handelsgärtner Paul Braeutigam
in Uichtritz bei Weißenfels, Kaufmann Robert Rahmig in Zeitz,
Emma Alma verw. Winkler geb. Plarre in Gera, Kaufmann
Er Schwenger in Rortheim, Töpfermeiſter Theodor Max
Albig in Plauen.

Viehmärkte.
Berlin, 27. Februar. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 4653 Rinder, 8489 Schweine, 1255
Kälber, 9581 Hammel. Der Rinder markt wickelte ſich ungeachtet
des etwas geringeren Antriebes noch ſchleppender ab als vor acht
Tagen und hinterläßt erheblichen Ueberſtand. I. 5356 II. 46
bis 51 III. 40--44 IV. 35--38 A. für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief zwar ſchleppend, wird aber
geräumt. I. 50 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47-49 III.
44--46 A. für 100 Pfund mit 20 4 Tara. Der Kälber-
markt entwickelte ſich ganz gedrückt und ſchleppend, und wird auch
ſchwerlich ausverkauft. I. 52——55 ausgeſuchte Waare darüber, II.
43 48 III. 35--40 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt war auch bei dem ganz unbedeutenden Export der
Geſchäftsgang ganz gedrückt und ſchleppend. Großer Ueberſtand
ſteht in Ausſicht. I. 42-44 4, Lämmer bis 47 II. 38--40
das Pfund Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko per Mai 169,25-—168,00 168,50.
Roggen loko rer inländiſcher 121,50 122,50 ab Bahn, per

per Mai 123,50 123,00.
Gerſte 108,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 94,00--98,00 ab Bahn, per Mai 82,00

nominell.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 143,00, feiner

144,00 150,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 132,00--143,00,
ruſſ. mittel 133,00 135,00, feiner 138,00--142,00 frei Wagen, per
Mai 129,25.

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,40 nom.
Petroleum loko 22,00.

Leipzig, 27. Febr. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold in rig Weizen per 1000 Ka retto, flau,
inländiſcher 145 160 bez. Brf., ausländiſcher 185 188 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto, matt, trockener 123 128hieſiger
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 134 bis 137
bez. Brf., augländiſcher 134 bis 1 bez. B., BSGerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 112-126 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 146--148 bez. B., beregneter 125--135 bez.
Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 96—98 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bez., Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, matt, flüſſiges 55 Brf., gefrorenes

Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14
Ia. Saal 27,50-—28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140 150,
Erbſen ver 1000 z netto loco große 155 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 39--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

„Sang und Klang“, „Halleſche Liedertafel“ und des „Lehrer gegen 2 877 483,46 Mk. in 1895, als Ertrag aus der Kommandit- Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 57,70 Geld, mit 70

Scſtupare FJillig, Tuchhancdlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleidler
[2549nach MaassGrosse Steinstrasse 15.

Annerxannt lelestangsfähiges Geeohäft empfehlt eioh ergobenst.
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u Mk., Lieferung r M. Superior- Stärke t.Verbrauchsabgabe 38,10 Geld 23. Februar mit ar Februar Bärz-Juni 31,10, pr. NalAug. 22.15, T h tie mh e e eeeente Gen, n 79 Nurrenceeche h e n a h a gäfe.gabe 38,80 Mark Geld. 210, pr. RarzJum N. 60. per Na e renxwuhig, pr Febr. 13 per Mal- Ang. 13,50. Berlin N. Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 denMagdeburger Handelsbericht vom 27. Februar. (Nicht Amſterdam 27. Februar. eigen auf Termine niedriger. per Närz 184, Feiſch So h irſens e igamtlich.) Gart. Cichorienwurzeln, gewaſchene für pr. Mai D. 7 auf Termine feſt, per Jul. ver Hithr. fleich 090--10 MRk., Butter 2,00 per i Kilogramm, Tier 40
10,75 ungewaſchene o Gedarrte Runkel- e ein. Nonnen behauptet Hafer Hordhauſen, 27. Sindfleiſch 120-1,40 Mt. von der h a
rüben, ewaſchene 10,7 ungewaſchene 9,550 feſt. Gerſte dehauptet. Sohn s0 reren e u a ren Se ii S ladungen angedo inelfleiſch dbutterFrima arg und Rehl i im m u e rer S Se Meer h M. feinſte Ginebuter 236- 240 Nit, Sier 107 a h
Rappskuchen 1090-11,90 m e e h I e See granm. Sie e t. i e e h e ter iNordhanuſen, 28. Febr. (Getreidebericht von Wede- per Mat 29,, per Juli Rehl Getreidefracht 2 r Hamburg, 27. Februar. Schmalz. Steam, Fatrbant 2250 M. mmChicago, 27 bruar See Weizen pr. Februar 73 per Mai 74 Spezial 24,00 lain Roe S Co. 2325 Mk. Hamburger raff.: Raddruchkind Co.) Die Geſchaftsſtille hält an und fehlt es an jeglicher i Snlar 22 t ren u. Schaub 2899 8200 Mt. Schlachterſcmalz 46 Mt. per Rettre Centner

Kaufluſt. v Zucker. S in Tlerces 24,00 t 1 in S Pfd. 2450 Mart, in wnWir notiren heute Weizen 140--152 Roggen 120--124 Damburg, 21. Febr. (Sclußrericht, Aas z e I. Preduit Baß C b6 Pfd. 25,50 in Eimern à 28 Pfd. 26,00 Mark, umwerzolit.
Gerſte 129--140 Hafer 115--122 A. Alles per 1000 Kilogramm Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg Febr. per Närz 8,7
netto erſte Koſten. per April 8,80, per Mai 3 Auguſt 9,12 per Detoker 902 f. Ruhig. Verlin, 27. Februar. Karpfen 20. Aale 1.20-240 Mt. Zander 099

London, 27. Febr. 9650 Prozent Japazucker II ruhig, Rüden Rohzucker loco zzis 2,40 Mt., Hechte 1,00 1,80 Mk., Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 120 250 m

87 matt. Bleie 0,60 1,20 Kilogramm, e 77 Schock.r 8 Kaffee. Hambu ruar. Steinbutt Seezungen, grohe große 160Südafrikaniſche MinenCourſe Hamburg. 27. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 48,00 G. kleine 120 Pfg. kreihe r e 75 Pfg. Pfg Rothzungen a5 Pfg. Hent
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36. per Mai 49,00 r per Fert e a G., per Dez. 50,50 G. n Giegler u. ge. W mittel 46 r re 30 Pf c

re, Febr. usberi t.) Telegramm von Beiman 1 hSchluß-Courſe vom 27. Februar 1897. gar der aperage Santos per März 59,75, per Mat 660,25, per Sept. 61,25. Lachsforellen 180 Pf Tutt deu 45 Sie e vo Hummer, lehende 275

g 9 rzTendenz matt. Tendenz wie Cabileu, große 9 a kleine 12 Pfg., Lengſiſch 5 Pfg., Knurrhähne S Pfg. RocenBonanza 2,18, Buffelsdorn 1,03, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or Chimes 0,43, Havre, 27. Feör. Telegramm von Beimann, Ziegier u, Co.) Kaffee in Rew 10 Pfg., Siaußſ c

City 3,47, Coniet 1,12 Crown reef 2,75, Durban 6 Eaſtrand 2,75, Euftleigh 0,43, Dort ſchloß et z Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 13 000 Sack. Heu.Goch 2,25, Goldſields 6,43, Glencairn 1,81, Henry VNourſe 5,56, Heriot 687, Amſfterdam, 27. Febr. JapaKatfee good erdruary 52,00. Berlin, 27. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 1-—4,68 Mk., Heu 4,80—7,30 t. fin

Jumpers 3,25, Klerksdorp e r 7 r Petroleum 100 Kilogramm.lagte B. 0,87, Langlaagte Roval 09,43, ipaards lei 1,12, Mainr 27fontein 2,12, Modderfontein extenſion 0.75, 1,62, t. h 2, gende n r 27. Febr. (Schlußbericht.) Roafſinirtes Petroleum. Loco 5,75 Br. i00 Miene 27. Februar. Richtſtroh 356——4,50 Mt. Heu 6,09 600 fin
Randfontein 1 75, Roodeport deep 1, Sheba 1,87, South t Rand Weſt RandAfrican Eſtates 0,99, Alexandra Anglo french 1,97, Chartered 2,12, Maſhona DHamburg, 27. Febr. Petroleum ruhig. Standart loco 18 bez. u. Baumwolle und Wolle.
land 1,.8, Matabelereefs 3,50, Oceana Minerals o 37, Potfſthefftrom Send Rhodeſia Antwerpen, 27. Febr, t Raffinixrtes Type weit loe Leipzig, 27. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter
0,50, St. Auguſtine Oceana cons I. Molyneux 0,87, De Beers e S 4s e n e itn z 32 ver Februar 3,19 Mk., per März 3,10 Mk., 3, h a en c

piritus. Mai 8,10 Mk., per Juni 3,10 t x V i per Auguſt 352,Weſtauftraliſche Minen. BVerlin, 27. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per September 3,10 Mt., per DHttober D40 Mt. per November 310 t
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 8200, Hampton Sandsl. 68,4 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,5 Nr. t Faß Maiwaare 43,5- 436 Mt. Scene 3,10 Mt. per Jamar 3,10 St. Umſatz 25000 Kilogramm. Ruhig

Hampton vlains 5, Hannans Brownhill 6 50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,81, September 44,5—-44,4 Mk. Ohne Faß Auguſt Bremen, 27. Februar. Baumwolle Stetig. Apland middling loco 57 i LLond. W. A. Jnveſtment 1,37, Mainland Conſols 1,50, Menzies 0,68, Jooker 0,21, Breslan, 27. Febr. Spiritus per 100 er 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver Liverpool,27. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Amſat 12000 Ballen, d davon ſir
Pilibarra Wolete feather 1,25, Fingalls WeſtAuſtr. ſtnance 3,18, Wealht of hrauchsabgade per Februar 55,60 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar Spekulation und Export 500 Ballen.

Ritions o,s, gutes 36,00 Sr. Middüng amerttantſche Lieternngen:ß Ftgttin 27. Febr. Spiritus feſt keco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum er Febr. März 381 Käutfervreis, Juli Auguſt r
teuer 0 MärzApril 301 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember erth,Waarenu- und Produkteuberichte. m er gFririte ruhig, Febr.März 192 Br., AprilMai 192 Br. w April M 31 e rp n Sedtember-Drtober u Werth,
ai Juni 2 Br., Sept. MaiJuni Werth, Oktober- November s KäuferpGetreide. Varis, 27. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig Februar 38,00, März 3325, Ja daun S Vertg 7 Rorenber-Begember 3h, Wege

m Stettin, 27. Februar. Weizen ſtill, loco 163,50 M. h Novbr. März April 33,50, Mai-Auguſt 34,00. Metallek., per Novbr.Dzbr. M. Roggen unverändert, loco 119,00 Mk.per Novbr. Mk., pr. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 127 124 Geld, 27 Dele, a Felſgaten. e etwaaren. Amſterdam, “7. Fekruar. Bancazinn 37.

t. S c l m en e gen ee T c i vene i r e ar e n v aus wer ruhig ioco 5650 Br. hen n S ha en heiſ Mixed bers
oeo er ieſiger loco ger rem -00. g 125, 54 27. Feb u t oheiſen. numbers warrantzHamburg, 27. Febrnar. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 160 170 Mk. 7 Paris. 27. Febr. n Ber an evst matt, Februar 54,25, März 54.25, Mai an t Februar. (Sch cht)
Roggen ioco ruhig, megtendurg. loco neuer 121-— 132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig. Auguſt 55 25, September Dezember 55,25

loco neuer 85--87. Mais 821 Serite feſt. Hülſenfrüchte. uWien, 27. Febr. Weizen per Herbſt 7,61 Gd.,7,63 Br., per MaiJuni 8.09 Gd., Berlin, 27. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,00 40,00 Mk., Rio de Janeiro, 26. Februar. Wechſel auf Sondon 817
8,10 per Frübjahr 8,12 Gd., 813 Gr. Roggen ver Herbſt 7,64 Gd., 7,66 Br. Speiſebohnen, weiße 25— 50 Mt., Linſen 25—66 Nr. Buenos-Ayros, 26. Februar. Goldagio 211,00.S Fr. e r r z Sr. er Gb., a Nordhauſen, 27. Febr. Kochlinſen 20,00——26,00 Mk., Kocherbſen 16—20 Mk.,

uni- Juli Br., per Juli- Auguſt Br. pr. Aug. Sptbr. Ma 20,00 22,0 Volkswirthſchtper Br. per Mai Junt 4,14 Gd., 4,15 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br. Svpelſebohnen 20, o J u r ranm d ter Get en v t ger Tregter n rer
Fräütjabr 629 Sd., 641 Sr. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. n Tarent r Se nd Aügeneme ZehnVeft. 27. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,37 Gd. 738 Br. per Frühjahr Berlin, 27. Febr. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 17,10 Mk., Kartoffelmehl Dr. Guſtav Adolf Jaurer a r den der m7,86 Gd., 7,87 Br. per MaiJuni 7,83 Gd., 7,85 Br., Roggen per Frühjahr 6,53 Gd. 17,10 Mt., feuchte 9,75 Mt. Kartoffeln 5,00-—-7,00 Mk. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt Je n v e. Spre W aktion6,56 Br. Hafer ver Herbſt Gd., Hr., per Frühjadr 6,00 Gd., 6,02 Br. Nordhanſen, 27. Febr. Kartoffein 4,75——65,50 Mt. per 100 Ktlogramm. von 9—i2 Uhr Vormittags Alle die rn 2 id nichtMais ver Moaſ Juni 1897 3,51 Gd., 963 Sr., ver Septor Ottbr. Gd., Sr. Hamburg, Se Febr. e prima Waare vrompt 17.— 17, Mt., er ſön lich ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

Paris, 27. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per i 17--172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis Zeitung in Halle a zu adreſſiren.

Rotationsdruck, S G

im Hause.

a eg Sr Rigene Sv SJe Buchbinderei S

s Stereotypie.

er e r zge 5 e tſei eintretendem Bedarf von Drueksachen halten wir unsere mit den neuesten ehe geh ge
Sohriften, Masohinen und Apparaten ausgestatteto G ä ä ä öä e

e vBuehb- und Kunstäruekerei e Se e
bestens e g. W o i smpfohlen. 999 t x S wj Sr ne 1 ge“ e ge

W S er o 7 f orasprecher 158
Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- c e ze ge V pe 2 S

ne er 2bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- r e xro e s
o Swürfen, Mustern und Preisanstellungen r x Halleschen Zeitung

stehen wir gern zu Diensten. e o gr lapdeszeitung für Gie Provin Sachsen uod e angrenzeaden Staaten

reFür Massenaufiagen We sBueh- und K. unstdruchkerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87

e So AenGemüse n Prüchto Conserven

in Dosen und Gläsern, beste Waare, dilligst,
an bei Mehrabnabme Rabatt. m

Getrocknete Compotfrüchte und Mischobst.
Jüsse Messina- und Blut-Orangen,

à Dutzend von 80 Pfg. bis 1,50 Mk. [2444
Neue Malta-Kartoffeln, prachv. Matjesheringe.

Pernspr. Leipriger-Julius Bethge

B. Stedtener KalkwerkeCarl ocs Nährzwieb ack er geloe von R. Sonragor, Halle 3.
ſtärkt den Knochenbau,

hafter

Carl Kochis Nährzwieback Fabrit, Herrenſtr. I. Plaut Sohn. en

n r e

Ackerwalzen!
Preisgekrönte, dreithrilige

ckerwalzen
fpritzung in wenigen Tagen 4 8von 11 bis 30 Zoll Stärke, auch mit

Gerüſten und Beſchlag, liefert zu billigſtenS 2 R t an 8 Preiſen (2582
Lehmann. C. Voigt.a e Zinnerwriſer, Ikena. E.

heit und enthält oſtind.thält oſtind. Santalhoſz

Preis pro Flacon nur 2 Mark.seriner äapenlee Fahre Bern o Thüringer Weisskalk.
zu haben in Halle: Löwenapothekf

Beſten Bau und Düngekalk (ca
959 Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge-
brannter Qualität zu billigſten Tages-

Winter- preiſen die ſiör

Blaſen u. Harnröhrenleiden
heilt ſchmerzios ohne Ein

6,50 Mk., PferdeRegendecken, waſſerbefördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinen hohen di 9Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler de r Shatre net Neue Salzheringe!
Ernährung zu ſchützen. Jn Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 in u Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Bekanntmachun
Das 5 km von Mühlhauſen i. Th.legene Stadtgut Pfafferode 3

202,38,28 ha Acker, 20,17,60 ha undHutweide, 2,86,95 ha Wieſen, „27,33 ha
Gras und Semüfe Garten und 00,64,54 ba

Hoffläche ſoll
Montag, den 15. März ds. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im Auktionslokal der Brodlaube hier
a auf 12 Jahre, vom 1. Juni 1897

erechnet, verpachtet werden.eſtektanten haben ſich über den Beſitz
eines disponibl. Vermögens von wenigſtens

80,000 Mk. auszuweiſen.
Die Pachtung kann ſofort angetreten

werden. Bedingungen werden gegen Ein-
ſendung von 1,50 Mk. von unſerem Stadt-ſekretariat verſandt. 59

Mühlhauſen i. Th., d. 19. Febr. 1897.
Der Magiſtrat.

S
on Giseke

alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirvrädern
zu eivilen. Preiſen.

am Man verlange Preislisten. v
Ferkaufslokal n. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut

2593 Otto h
ſoheſeſene ſein

Aker Wolsachen.

G m DBamenloden.
90 Ctm. breit,liefere für Mk. 2,40
u. Zugabe alt. Wollsachenod. Stoffzu

l Herrenanzug für M. 4,20.
Ferner: Kleider Unterrock, Waſch-
u. Baumwollenſtoffe, Handtücher,

Damentuche, Flanelle, Decken,Teppiche, Portieren Wolle; ;Herren-

ſtoffe als Kammgarn, Cheviot,
Buckskin c. R. Kichmaun,
Ballenſtedt a. H. Annahmeſtelle
und Muſterlager W M. Klauss,
Spiegelſtr. 2, Fr. L. Querfurth.21. [2591

Nachdem mir vor Kurzem von freund
lichen Händen 5000 M. für den Kirchbau
verein übergeben worden ſind, empfing ich

beute wieder von einem Freund unſeres
Werkes 100 M. Damit ſind wir unſerem
8 wieder einen Schritt näher gekommen.

ottes Segen den lieben e r
D. Förſter.

Ein guterhaltener Kutſchwagen, 6 ſt
Hinterlader, iſt zu verk

„,7„ A. K. Schulter StettinRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), h 87.
aufen.

Dall, Ammendorf.
Mit 1 Beilage.

kreich (geb.

und

Fran
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Courier.

1897.

[Nachdruck verdoten.]

Das Geheimniß von St. Wingate.
20) Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Drittes Kapitel.

Haus Harcourt.
Ein Jahr war ſeit dieſen Ereigniſſen verfloſſen.
Dr. William Burns war nach London übergeſiedelt. Seinen

raſtloſen Bemühungen war es gelungen, ſich bald eine ausge
dehnte Praxis zu ſichern. Das Glück, das ihn in St. Wingate
verlaſſen hatte, lächelte ihm wieder.

In St. Wingate war Alles ſo ziemlich beim Alten ge
blieben. Das einzige Ereigniß, welches dem Stadtklatſche wieder
S einige Tage reichlich Nahrung bot, war, daß Lady Bella

ilford einem Kinde das Leben geſchenkt hatte, welches jedoch
bald nach der Geburt geſtorben war. Die Trauer der jungen
Mutter um dieſen Verluſt währte nur kurze Zeit, dann zeigte
ſich die lebensluſtige Dame wieder in der Geſellſchaft. Die
Praxis des Dr. Wilford hatte ſich ſo vergrößert, daß er ſich ge
zwungen ſah, einen Aſſiſtenten aufzunehmen.

Jm Palais des Baronets Harcourt lag Lady Eliſa; an
ihrem Bette ſtand eine prachtvolle Wiege, in welcher ein Knäbchen
ſchlummerte.

Lady Harcourt war, ihrem Gelöbniſſe getreu, ihrem Gatten
eine liebende, ſorgſame Frau und Emmy eine zärtliche zweite
Mutter geworden.

Leider wurde das Glück, welches der Baronet in ſeiner
c ne gefunden hatte, durch einen gefährlichen Feind ernſt-
ich getrübt.

Die Gicht hatte fich wieder ſtärker als je zuvor bei ihm
en und der diesmalige Anfall ließ Gefahr für ſein Leben

efürchten.
Der Erbe des Hauſes v hatte vor einer Woche das

Licht der Welt erblickt. An ſeiner Wiege ſaß ſeine Schweſter
rww die ſich gar nicht ſatt an dem herzigen Brüderchen ſehen
onnte.

„Wie wird denn mein Brüderchen heißen, Mama fragte
Emmy neugierig.

„Natürlich Frank, wie Papa.“
„Papa ſagte mir aber,“ wendete Emmy ein, „daß der

7 von Harcourt ſchon ſeit unendlicher Zeit John genannt
wird.“

„Wenn es Dich ſo ſehr intereſſirt, Emmy, ſo kannſt Du ja
Papa fragen.“
ch her wage es nicht, Mama, denn Papa befindet ſich heute

echter.“
„Schlechter wiederholte die Lady beſorgt und richtete ſich

in den Kiſſen auf.
Die im Zimmer anweſende Wärterin gab Emmy einen

Wink, den die Kleine verſtand, denn ſie ſchwieg ſofort.
Lady Harcourt wendete ſich nun um Auskunft über das

Befinden ihres Gemahls an die Wärterin.
„Mylord befindet ſich heute entſchieden beſſer,“ gab die

Wärterin Beſcheid „weil aber Mylord mehr Schmerzen hatte,
ſo glaubte Lady Emmy, daß eine Verſchlimmerung einge-
treten ſei.“

Die Wärterin, welche von dem wahren Zuſtande des Baronet
unterrichtet war, befürchtete die Folgen, welche eine genaue Aus
kunft für r Patientin haben müßte. Sie war daher bemüht,
zunächſt dafür zu ſorgen, daß die kleine Emmy nicht erfahre,
wie bedenklich es um ihren Vater ſteht. Sie ſetzte ſich mit der
Gouvpernante ins Einvernehmen und band es dieſer auf die Seele,

dem Ausſpruche der Arzte der Vater ſchwebe.
Als am Morgen die beiden Aerzte in Begleitung einer

dritten Kollegen am Krankenbette erſchienen, fanden ſie zwar eine
Erleichterung, aber keine Beſſerung.

Der Baronet begrüßte ſie mit den Worten „Das
e unter, die Planken ſind morſch, da hilft kein
mehr.“

Einer der Aerzte verſuchte dem Baronet die Todesgedanken
auszureden da ſchrie er ihn an „Jhr Herren Doktoren t

ja nicht dem Kinde von der e ſagen, in welcher nach

Euch darauf, den Leuten ein X für ein U vorzumachen.
Weiber und Kinder mögt Jhr zum Narren halten, bei mir
Jhr Euch aber gründlich verrechnet. Nehmen Sie es mir
übel, daß ich mir kein Blatt vor den Mund nehme, ich bin eben
ſtarrköpfig und reizbar.“

Plötzlich richtete ſich der Kranke auf und ſagte zu den
„Die Wahrheit will ich wiſſen ß ich e ſchon

gehen
Die Aerzte gaben ſeinem Leben nur mehr eine Friſt von

höchſtens vierundzwanzig Stunden.
Vollkommen ruhig ſagte der Baronet: „Nun, dann ſoll ſo

fort um meine Tochter Mary telegraphirt werden.“
Seinem Wunſche, auch ſeine Gemahlin zu ſehen, mußten

die Aerzte mit Rückſicht auf den der größten Schonung noch be
n Zuſtand der Lady in zarteſter Weiſe wider
prechen.

„Wenn es on muß, dann ſei es denn,“ entgegnete der
Baronet, ſich ruhig fügend, dann diktirte er ſelbſt die Depeſche
an Lady Mary.

Als die Aerzte den ſterbenden Baronet verlaſſen hatten, be
gegnete ihnen auf der Treppe die kleine Emmy, welche ſie ſchon
mit klopfendem Herzen erwartet hatte.

Freudig jauchzte ſie auf, als einer der Aerzte ihr ſagte, daß
es dem Baronet jetzt viel beſſer gehe, weil ſeine Schmerzen nach
gelaſſen hätten und daß ſie jetzt auf wenige Minuten zu ihm
gehen dürfe.

Jm Fluge hatte ſie das Krankenzimmer erreicht.
Ein glückliches Lächeln glitt über die e des Baronels

als er ſein Töchterchen vor ſich ſah, das ſeine Stirne und Hände
mit unzähligen Küſſen bedeckte. Er ſtreichelte ihre Wangen und
küßte ſie innig. Sein matter Blick gewann wieder Leben, als
Emmy ihm erzählte, wie beſorgt die Mama um ihn ſei, wie fie
täglich mit ihr zu Gott bete, daß er den lieben Vater wieder
geſund ma möge.

Tiefe Hührung erfaßte den Baronet bei dieſem Geſtändniſſe
ſeines Kindes. Er fühlte, daß die Stunde der Trennung von
ſeinen Lieben näher rückte und daß die Wahrheit von ſeinem
Zuſtande ſeine leidende Gattin nicht erfahren dürfe. Er küßte
noch einmal Emmy und ſagte dann „Jetzt, mein kleiner Engel,
geh' wieder zur Mama und bringe ihr und der kleinen Theer-
jacke in der Wiege einen herzlichen Kuß von mir. Sage Mama,
daß ich mich jetzt wieder wohler fühle, weil mich die Schmerzen
r mehr plagen. Laß mich jetzt allein, ich muß Ruhe

aben.“
Noch einmal ſchloß er das Kind in ſeine zitternden

Arme, dann ließ er das Haupt ermüdet in die Kiſſen zurück
ſinken.

Freudeſtrahlend brachte Emmy ihrer Mama die gute Ba
ſchaft von Papa. Lady Harcourt ahnte nicht, daß ihr Gemal
bereits mit dem Tode rang.

Viertes Kapitel.
Ein trauriges Wiederſehen.

„Ein reitender Telegraphenbote hat eben dieſe Depeſche an
Mylady überbracht,“ meldete Suſanne ihrer Herrn.



Sie öffnete raſch die Depeſche und las „London. Doktor
James an Lady Mary Harcourt. Der Baronet of Harcourt iſt
efährlich erkrankt. Kommen Sie ſofort, wenn Sie ihn noch amhen treffen wollen. Der Baronet wünſcht auch, daß Sie Lady

Bella Wilford mitbringen.“
Das Telegramm entfiel ihrer Hand, ſie ſchluchzte laut auf.

Jhre ganze Liebe für ihren Vater war in dieſem Augenblicke
wieder in ihrem h erwacht.

Nur wenige Minuten währte die Zehindung, in welche ſie
dieſe Nachricht verſetzt hatte, dann eilte ſie raſch entſchloſſen zu
ihrem reibtiſche hin und warf einige Zeilen an Bella au
ein Blatt Papier, in welchem ſie der Schweſter mittheilte, da
ſie ſie in einer Stunde in einem Wagen abholen werde. Sie
möchte ſich zur Reiſe nach London bereit machen.

Mit der Beſtellung dieſes Briefes wurde die alte
hälterin betraut, welche auch im „Rothen Löwen“ einen Wagen
zu beſorgen hatte.

Noch vor einer Stunde waren die nöthigſten n ä
zur Reiſe getroffen und Lady Mary konnte mit Suſanne den
v Wagen beſteigen.

or dem Hauſe ihrer Schweſter hielt ſie an, Dr. Wilford,
der ſie erwartet hatte, ſtand vor der Thür.

Jſt Lady Bella zur Reiſe gern fragte ſie aufgeregt.iſt leider abweſend, ſie iſt in Pemda auf Beſuch

bei Sir Morton. Da das Billet an ſie nicht geſchloſſen war,
ich es geleſen,“ antwortete Wilford mit kalter Höf

Jm gleichen Tone erwiderte Mary „Lady Bella darf die
Gelegenheit, ſich mit ihrem Vater zu verſöhnen, jetzt nicht vor
ken laſſen ich werde ihr von der Station aus tele
graphiren.“

Mary verneigte ſich, dann raſte ihr Wagen zu der
Station, wo Mary und Suſanne den Expreßzug nach London

egen.
p erreichten Covent Garden in den erſten Nachmittags

en.
Lady Mary wurde im Hauſe ihres Vaters ſchon von

einem Diener erwartet, der ſie zu deſſen Gemächern geleitete.
Sie erinnerte ſich an das prächtige Schlafzimmer ihres

Vaters, welches ſie ſelbſt eingerichtet hatte, und wollte in das
ſelbe e Schritte lenken.

„Nicht hier, ſagte der Diener, „hier liegt
Lady „Sarcourt, der Baronet hat jetzt das obere Stockwerk be
zogen.

Wie ein Stich ins Herz traf Mary dieſe Mittheilung. „Er,
der Herr, aus ſeinen Zimmern verdrängt durch eine Miß Thom
e flüſterte ſie erbittert vor ſich hin. Eine Frage
a das Befinden der Lady Harcourt kam nicht über ihre

en
Als ſie am erſten Treppenabſatze angelangt war, eilte ihr

d n x Se denn lbſt rief ſie erſtaunt. „Wa
„Mary, u es elbſt ri erſtaunt. „Warumbiſt Hu denn gekommen

Von dieſer Begrüßung der kleinen Schweſter gleichfalls aufs
Höchſte überraſcht, antwortete Mary: „Jch bin ſgekommen, um
Papa noch zu ſehen. Jſt denn keine Hoffnung mehr

Keine Hoffnung mehr? Aber Mary, könnte ich denn
ſo d hyttich ſein, wenn der arme Papa nicht ſohn viel beſſer
wäre

Mary war verblüfft. Unten hatte ihr der Diener geſagt,
daß die größte Gefahr ſei, und nun ſagte Emmy mit leuchten
d gen, daß es dem Vater viel beſſer gehe. Was ſollte ſie
glau

Dr. m war in dieſem Augenblicke aus dem Kranken-
zimmer gekommen.

Als er Mary bemerkte, ging er auf ſie zu und ſagte
„Gewiß Lady Mary? Geſtatten Sie mir, Mylady, erſt mit
der kleinen Dame hier ein Wort zu ſprechen. Lady Emmy, ich
muß Sie erſuchen, ſich auf Jhr Zimmer zu begeben, denn das
geringſte Geräuſch im Dreppenhauſe könnte Mylord in der ſo
nothwendigen Ruhe ſtören.“

„DZJa, ja, Dr. James, ich gehorche ſchon, aber ich ſah meineSchweſter Biety kommen e eng Nicht
vahr, Mary, wenn Du Papa beſucht haſt, ſo kommſt Du zu mir
und Miß Snow? Noch eine Neuigkeit muß ich Dir ſagen.
Seit drei Tagen iſt ein kleines Brüderchen da, ein herziger
kleiner Kerl, den Papa „kleine Theerjacke“ nennt.“

Nachdem r entfernt hatte, wendete ſich Mary mit
anangen Fragen rzt.

„Der Baronet iſt dem Ende nahe,“ ſagte er leiſe zu Mary,
„wir müſſen aber dieſe traurige Thatſache vor dem Kinde
verbergen, weil es ſie ſonſt ſofort ihrer Mutter mittheilen würde,

die ſehr m i Sch da Haupt und tratary neigte in ſtummem Schmerze das un
in das Zimmer ihres Vaters. Der Baronet lag mit geſchloſſenen
Augen in den Kiſſen. Seine fahlen Züge ließen das baldige
Nahen des Todes errathen. Das Rauſchen ihres Kleides weckte
ihn aus dem Schlummer. Seine Augen leuchteten freudig auf,
und er ſtreckte ſeine Hände nach ihr aus. Mary ſank vor ihm
in die Kniee, ihre heißen Thränen benetzten ſeine Hand.

„Vater, mein Vater rief ſie ſchluchzend.
Jhre Hoffnung, daß es ihr doch noch beſchieden ſein werde,

den geliebten Vater zu pflegen, war bei dem Anblicke des
Sterbenden geſchwunden. Jn namenloſen Schmerz verſunken laſie an dem Bette, wie ſegnend ruhte die Hand des Vaters a

ihrem Haupte.
Mit leiſer Stimme ſprach nun der Baronet: „Beruhige

Dich, Mary, wir müſſen Alle in den Hafen einlaufen.“
gi Perzeih es mir, lieber Vater, wie ich damals von Dir

ied.“
„Jch habe Dir mit meiner Heirath wehe gethan, Mary,

aber ich ging ſie ein, weil ich aus Sorge für Euch, meine
Kinder, einen direkten Leibeserben haben wollte, weil ich nicht
wollte, daß Jhr einſt von der Laune eines Fremden abhängen
ſolltet. Gott hat mir dieſen Erben gegeben, er erhalte Wert.
Jch bereue es nicht, daß ich Eliſa zu meinem Sgee machte,war mir eine treue und liebende Gattin, die ſich glücklich ge
ſchätzt hätte, Deine Freundin zu ſein.“

Mary ſchwieg.
Nach einer kleinen Pauſe fragte der Baronet, wo Bella ſei.

Mary klärte ihn auf und ſagte, daß ſie der Schweſter tele
graphirt habe, ſie möge unverzüglich kommen.

(Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Roch etwas Neues über Herren
moden.

Von Felix Poppenberg (Berlin).
Jn einem Punkte iſt die Vorherrſchaft des Mannes im

Laufe der Jahrhunderte ſicher von der Frau beſiegt worden
im Koſtüm. Jn den bildergeſchmückten s des Mittel
alters, in den Dichtungen unſerer mittelhochdeutſchen Epiker
hören und ſehen wir vom ſtrahlenden Glanz der Feſtgewänder
edler Ritter, von goldgewirkten Stoffen, echten n köſtlichen
Juwelen, koſtbarem Brokat. Minutiös und langathmig wie ein
Modebericht werden die Gewänder der Männer beſchrieben, die
Gaſtgeſchenke, die ſie auf ihren Fahrten erhalten von Königen
und Fürſtinnen. Und gegen den Prunk ihrer Gewandung trittder Aufwand der Frauen erheblich zurück. Aus ſolchen Stellen

geht hervor, wie viel für die Männer der Vergangenheit der
äußere Schmuck bedeutete, wie viel Werth man auf die Pflege
der Erſcheinung gab. Und nichts Verächtliches ſcheint es ge
weſen zu ſein, wenn ein Mann Schönheitsſinn und Kultus der
Gewandung trieb durchaus kein Zeichen von Oberflächlichkeit
und flachem Sinn, wenn er ſich ſchmückte und dieſem Schmucke
Zeit und Mühe widmete. Gerade die beſten waren es, die
am herrlichſten Und ihr Sinn für Zier und
Kleid hinderte ſie nicht, mit Geiſt und Schwert tapfer und
tüchtig zu ſein. Ja, es nahm überhaupt auch Niemand an, daß
c inge in einem entgegengeſetzten Verhältniß ſtehen

nnten.
Das iſt gar ſehr anders geworden. Eine merkwürdiSchämigkeit iſt allmählich über alle Fragen männlicher velleidung

ezogen. Man ſcheint völlig vergeſſen zu haben, daß auch im
oſtüm des Mannes eine beſtimmte Kultur ſich ausſpricht, daß

die Mode auch bei ihm nicht Zufälligkeit, ſondern Bedeutung
hat. Eine merkwürdige Schämigkeit, die es als unwürdig eines
ernſten Mannes betrachtet, ſich mit der Bekleidungsfrage
mehr als gerade nothwendig zu beſchäftigen ein Mißtrauen,
das denjenigen, der ſehr viel auf äußere Hülle giebt, von vorn
herein als oberflächlich ausrangirt. Jn Deutſchland vor allem
können die Meiſten es überhaupt nicht faſſen, daß ein eleganter
Mann gleichzeitig auch ein bedeutender ſein kann und auch
umgekehrt.

r
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Mary, Dieſe Anſchauung hat ſich gleichzeitig mit der Vereinfachung z motiven bedruckten Velvets und indiſche Seiden aus dem große
Kinde und Verblaſſung der modernen Männertracht gebildet. Seitdem Geſchmacksinſtitut von Liberty in London empfängt, ſo erwartet

würde, die farbenprächtige Gewandung der Vergangenheit, Wamms, man auch die Anregungen für die Toilette der Herren von jen
Rüſtung, Mantel, Barett u. ſ. w., dem nüchternen Rock und ſeits des Kanals

id trat ut gewichen ſind, ſeitdem iſt die Meinung gewachſen, der Mann Jn England iſt die Autorität auf dieſem Gebiet der Prinz
loſſenen dürfe das Gebot, „ſorge nicht, vomit Du Dich kleideſt,.“ um von Wales, dem wir allerlei drollige Erfindungen für die Neu
baldige keinen Preis verletzen. belebung der Mode verdanken. Er iſt der Vater jenes reizvollen
weckte Die franzöſiſche Revolution hat die große Umwälzung auch Koſtümes, das ſich nun ſchon über ein halbes Jahrzehnt gehalten

zig auf, in der Tracht bewirkt. Mit Puder, Zopf und Perrücke wurde un ſeine Exiſtenzberechtigung noch nicht eingebüßt hat, des
or ihm aufgeräumt. Der ſchwarze Frack, der hohe g. das lange moking“. Ein kleidſames, geſchmackvolles Stück, das all die

Beinkleid kamen auf. Und das Prinzip dieſes Anzuges iſt trotz eſtliche Offenherzigkeit der blendendweißen Wäſche mit dem
der vielen Variationen während des Jahrhunderts dasſelbe ge ack gemeinſam hat, das aber, ohne in den ernſten Schwung

werde, blieben und ſcheint auch für die Folge unerſchüttert. Wir bleiben der feierlichen Schweife des Schooßes zu verlaufen, vorher luſtig
ke des noch lange zur Farbloſigkeit verdammt. Jntereſſant aber ſeine Exiſtenz beſchließt. Ein treffliches Jnterimskleid zwiſchen
nken la iſt es, zu verfolgen, welche h S7 man ſchon gemacht hat, die Gehrock und Frack, ein epigrammatiſches Kleidungsſtück.
ers au Monotonie dieſes Fracks abwechſe nd zu beleben, wie man ſich Schade nur, daß es in Deutſchland ſo oft mißverſtanden

bemühte, aus den einfachen Mitteln, die zu Gebote ſtanden, wurde. Es iſt, wie ſchon ſein Name andeutet, ein etwas intimes

eruhige etwas zu machen. Röckchen as r für das Herrenſouper, in unſeremDir ſag eindlichen gen geidt ür d Meatron in ich ein wied iſt aber eins auf keinen Fall: ein offizielles Koſtüm; dazu igwork n. n SDeracaen es Zu geringfügig in ſeiner Miſchung aus Negligés und Feier
Mary, z ls Gigerl“ h Witzbla b lichkeit Zu Vormittagsbeſuchen iſt es alſo das ungeeignetſtemeine eher r ezeichnet. n W lätter ha e dirſen Möbel von der Welt. Daß es Genußmenſchen giebt, i als

ch nicht Porträt ihre Haſhſchuhe e Pem dige a denen e Je dieſen Untergeund für den Smoking ein frühltngebellee Bettel zählen
hängen tragen und was der drolligen Dinge wen ſind 2 Jn ahnen und ſich womöglich dazu mit einer farbenfrohen, ſtatt der zu
n giebt es, was ſchon ehe als n da ewieſ den iſt dieſem Anzug einzig vornehmen ſchwarzen Kravatte ſchmücken, kann
chte ſt g i e n man ſchaudernd nur im Vorbeigehen erwähnenlich ge ſolche Gigerln überhaupt nicht. Jn Oeſterreich vielleicht ver u ens einzelt. Jn Berlin habe ich noch nie eins mit Augen geſehen, Der Smoking iſt in England jetzt ziemlich entthront, in

und nichts ſcheint verkehrter, als jemand, der auf die Umhüllung Frankreich hat er ſich nie eingebürgert. Hier iſt für den Abend
ſeines äußeren Menſchen etwas giebt, mit dieſem abfälligen Namen von 6 Uhr an der Frack ſo abſolut „äe rigneur“, daß er einen

ella ſei. u tituliren. anderen Gott kaum neben ſich duldet. Jn Deutſchland, wo derter tele Man kann ſich doch eigentlich nicht vorſtellen, daß ein Frackträger der Mehrzahl der Bevölkerung immer noch eine
Menſch, der ſeiner Wohnungseinrichtung, dem Komfort Quelle gelinden Aufſehens iſt, wird dies r kleid
ſeiner Umgebung Liebe und Geſchmack widmet, daß der ſich kühl ſame und dabei nicht unbequeme FeſtJäckchen nicht ſo dald ent
zu den Dingen verhalten ſoll, die ihm im wirklichſten Sinne am behrlich werden.

liegen ſeinen Kleidern. Unterſchiede ſind freilich Als das Intereſſe für den Smoking in England erloſchen
auch hier. ährend man in einem Jntérieur ganz perſönlich war, wendete man ſeine Liebe einem längere Zeit ziemlich r

en. ſeine eigenen Jdeen zum Ausdruck bringen kann, wird man in giltig behandelten Koſtüm zu, dem Ueberrock. Bei deſſen eha
ſeiner äußeren Tracht Alles vermeiden, was als allzu auffallend ne war ſage eifrig behilflich. War er doch dieen und geſucht erſcheinen könnte. Das Individuelle kann ſich nur richtige Tracht für die Geſchmackswelt, die man augenblicklich
darin zeigen, daß der Geſchmackvolle ſicher wählt, was in einer auch in der weiblichen Mode wieder aufleben ließ: die Welt von
Mode für ihn ſich eignet, was zu ſeiner Figur, ſeiner ganzen 1830. Wie die Taillen und Blouſen der Frauen ſich die

ſönlichkeit, ſeinem Beruf, ſeinem Verkehr paßt. bauſchigen Puffärmel wachſen ließen, wie die 3 ſich über die
nes im Unſere Tracht hat freilich etwas Uniformes. Bei feierlichen hren legten, ſo nahm auch der männliche Ueberrock die Form
rden Gelegenheiten iſt für jeden, welchem Lebenskreiſe er auch ange jener Zeit wieder an. Er bekam eine enge hohe Taille und ver
Mittel hört, immer das gleiche Kleidungsſtück geboten, und doch, welche breitete ſich glockenförmig lang und länger nach unten, wo er

Epiker Varianten laſſen ſich da finden zwiſchen dem Frack des Juriſten, mit Seitenfalten weit vom Körper abſtand. Dazu fügte man
ewänder des Klaviervirtuoſen, des „Kommerzienraths und des Ober die zweireihige Weſte und die Kravatte, die um den hohen
öſtlichen lehrers. Gerade weil nicht in großen markanten Zügen, ſondern Kragen zweimal herumgeſchlungen wurde, ehe man ſie vorn entwie ein in kleinen Nuancen, denen re Schranken ganz en gezogen weder in eine Schleife oder in einen breiten Umſchlagknoten
ben, die ſind, unſere Moden ſich äußern, iſt es intereſſant, ſie Revue band. Solche Extreme der Mode halten ſich nie lange und
Königen paſſiren zu laſſen. Allerlei Kulturelles wird ſich gewiß dabei er werden ſofort eingedämmt. Die übermäßige Länge des Rockes
ng tritt geben. iſt. ſeitdem ſtark gekürzt worden und reicht kaum noch übers Knie.Stellen Da zeigt es ſich beiſpielsweiſe, daß zweifellos als Erbe Die Verbreiterung der Schöße ward gemildert, blieb aber in
heit der des ſiegreichen Krieges in Preußen in den ſiebziger und acht beſcheidenem Maaß, weil der Schooß in dieſer Form doch netter

Pflege ziger Jahren eine militäriſche Mode ſelbſtſtändig neben der all ausſieht, als wenn er langweilig gerade wie ein Sack herunter-
es ge gemein üblichen Tracht ſich entwickelte. Die jungen Leute kul- fällt. In dieſer Geſtalt wird er wohl, offen getragen oder zuge-ltus tivirten ſie, vor allem die Studenten. Wenn die deutſchen knöpft, ſich vorläufig in der Gunſt erhalten.

chlichkeit Burſchenſchaften am Anfang des Jahrhunderts im Schnürrock Unſere augenblickliche Mode iſt überhaupt, ſo weit ſie es in
Schmucke mit umgeſchlagenen Kragen gingen, ſo tragen ſie hgt die engen den engen Schranken ihrer Mittel kann, geſchmackvoll, einfach
es, die iershoſen mit Sprungriemen, einen knappen Rock, ſtramm und vornehm. Man trägt im Winter faſt ausſchließlich die ele
ier und in der Taille und hoch zugeknöpft. Der Ueberzieher war ein ganten ſchwarzen oder ganz diskret melirten Cheviots. Entweder
yfer und richtiger Militärmantel, hinten mit Riegel, vorn zweireihig ge den einreihigen Rock mit mäßig langen, vorn abgerundeten
an, daß knöpft und innen mit Lama gefüttert. Auf dem Kopf trug man Schößen oder den Oberrock. Der Frack hält ſich von allen Auf-

ſtehen einen extra zu dem „ſchneidigen“ Koſtüm komponirten hohen Hut fälligkeiten, wie z. B. dem unfeinen Sammetkragen, den unſchönen
mit gerader Krempe. Sammetarmaufſchlägen, wieder gänzlich fern. Seine Haupt

würdige Jetzt iſt es gerade umgekehrt. Die Uniform wirkt nicht wirkung liegt in dem eleganten knappen Sitz, der die Linien deskleidung auf die Zivilmode, ſondern nimmt ihre Nuancen wie Bein Körpers modellirt. Das einzige Zugeſtändniß an äußerem
auch im kleid und Aermelweite, Rocklänge, Wattefagon, aus der jetzt all Schmuck iſt das Seidenrevers, das die ganze Au 4 be
ht, daß emein herrſchenden engliſchen Herrennmode. Jn Geſchmacks- deckt, aber an diskret gehalten ſein muß und durch ſeinedeutung en regiert ja das Jnſelreich et überhaupt. Der moderne Farbe und Muſterung kaum von dem Satintuch des Frackes
ig eines öbelſtil kommt aus England und Amerika. Frankreich produ unterſcheiden darf.
igsfrage rt auf dieſem Gebiet abſolut keine neuen Jdeen; es beharrt Eine hübſche Errungenſchaft der neuen Mode war die Wieder
trauen, onſervativ auf ſeinen Louis XV. und Louis XVI.-Möbeln. einführung der ſelbſt zu bindenden Kravatten, deren Herrſchaft

n vorn England hat friſche Anregungen aus den alten Keimen entwickelt. ſeit Jahren jetzt feſtſteht. Darin liegt Schönheitsſinn und Stil
r allem Und die ganze Welt, Frankreich eingeſchloſſen, wandelt auf ſeinen gefühl, daß man ſich nicht mehr einen fertig genähten, uniform
leganter Pfaden. Wie man nun die grün gebeizten Eichenmöbel in ihren hergeſtellten Knoten, eine Atrappe um den Kragen ſchnallt,
nd auch zierlichen erdachten Formen, das vornehme Mahagoni mit ſeiner ſondern daß man ſich ſeinen Shlips, wie es in der Natur der

Goldzier, die originell und apart in ſtiliſirten Blatt und Blumen Sache liegt, ſelber knüpft. Die Fagon erhält freilich muß
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man die Sache erfaßt haben und mancher lernt's nie dadurch
etwas loſes, freies und ungezwungenes, nach eigener Wahl ent
ſtandenes. Und die Perſönlichkeitsfanatiker können vergleichende
Studien an der individuellen Kravatte machen.

Kire iſt auch der weiche, kleidſame Hut, den der Prinz
von Wales kreirt hat und der immer mehr die häßlichen ſteifen

me verdrängt. Er iſt dem Kopf konformer und hat mit
i breiten, feſt und ſolid gearbeiteten Rand, der die Fagon
ut hält, etwas Flottes und Feſches. Daß die Moden nicht derd älligkeit unterworfen ſind, ſondern gewiſſen inneren Geſetzen,

ſie ſich den Zeitſtrömungen anbequemen, läßt ſich immer
wiedererkennen. Das Koſtüm der letzten fünf Jahre hat zweifel
los im Vergleich zu der vorangegangenen Mode die a der
Natürlichkeit, des Ungekünſtelten. Bei keinem anderen Stück der
Straße läßt ſich das leichter e als am

waren die Stöcke Produkte ſubſtilſter Fertigkeit, die koſt
ren Elfenbeinſchnitzereien, getriebene Gold und Silberknöpfe,

kokette Porzellankrücken machten die Stöcke zu koketten Sonntags
objekten. Jetzt duldet die Mode ausſchließlich Naturſtöcke,
originelle Hölzer aus England und Schottland, die meiſtens im
Griff krummſtabförmig gebogen werden. Man verziert ſie mit

eflochtenen Silberringen, Silberknöpfen, aufgelegten Monogrammen.
en reizvollſten Schmuck aber, der zugleich am charakteriſtiſchſten

den naturaliſtiſchen St unſerer Mode ſpiegelt, giebt der chemiſche
Niederſchlag einer Silberlöſung auf den Griff, derart, daß die

und Formation des Holzes völlig in Silber wieder
eint.

a

Der unterdrückte W hat ſich manchmal ſchon empört.
Vor drei Jahren machte der bunte Frack einen Vorſtoß, er er
ſchien in den Schaufenſtern in grüner Pracht mit Sammetreversund braun mit ſchwarzen äuſi en. Er fand keine Gegen

liebe. Der einzige in Berlin, der ihn trug war ein Schrift
ſteller, der mit ihm das Aufſehen ſuchte, das ſein Roman ihm
nicht bringen wollte. Er ſoll aber den braunen Frack mit einem
böſen für immer verſchloſſen haben, als einmal in einer
Geſellſchaft noch mehrere Andere im gleichen Kleid und gleicher
Zier erſchienen, dieſe Anderen aber waren die Livréebedienten.
Bei der ſchwa Geſellſchaftstracht bleibt es zweifellos. Der
Farben und Koſtümſinn hat ſich eine andere Domäne ausge
ſucht, auf der ein fruchtbares Wirkungsfeld fand, die Sport
und Strandtracht.

Jm Sommer regiert die Farbe. Die weißen Flanellanzüge,
die farbigen, weiten Hemden, die breiten Gürtelſchärpen, überdie 5 das Hemd, von keiner Weſte gehalten, bluſenartig bauſcht;

die kurzhoſige, engliſche Touriſtentracht mit ihren bunt geringelten
Strümpfen, der flotten Joppe, der faltigen, vornüber geklappten
Mütze aus dem gleichen Stoff wie der Anzug, beſitzen die Reize
der freieren, originellen Koſtümtracht, die uns leider verloren ge
rangen iſt.

Allerlei.
Rs. Wichtigere Gedenktage im März 1897. Am Z. iſt der

loojährige Geburtstag des deutſchen WaſſerbauTechnikers
G. H. L. Hagen (geb. 3. März 1797 in Königsberg. geſt. 3. Febr.1884 in Sein am 9. der 200ijährige Geburtstag der Schauſpielerin

Karoline Neuber (geb. 9. März 1697 zu Reichenbach im Voigt-
land, geſt. 30. Novbr. 1760 zu Laubegaſt bei Dresden); am 14. der
250jährige Gedenktag des Waffenſtillſtands von Ulm,
welcher als Vorläufer des weſtfäliſchen Friedens gegen Ende des
30jährigen Krieges zwiſchen den Schweden und Franzoſen einerſeits
und den Bayern andererſeits abgeſchloſſen wurde (14. März 1647);
am 16. der 100 jährige n Schl acht am Taglamento
in Oberitalien, wo Napoleon Bonaparte über die Oeſterreicher ſiegte
(16. März 1797); am 18. der 100jährige Todestag des
deutſchen Dichters Dr. W. Gotter geb. 3. September 1746
in Gotha, J 18. März 1797 ebendort). Ferner fällt auf den 19.
der 100jährige Geburtstag des preußiſchen Generals W. v. Radziwill
(geb. 19. März 1897 in Berlin, geſt. daſelbſt am 5. Auguſt 1870);
auf den 22. der 100jährige Geburtstag K J Wilhelms I. von
Deutſchland (geb. 22. März 1797, geſt. 9. März 1888); auf den 24.
der 100 jährige Geburtstag des preußiſchen Staatsmanns
Fr. E. v. Fürſten berg (geb. 24. März 1797 zu Herdringen bei Arns
berg. geſt. 20. Dezember 1859). Swhlieslig haben wir den 27. als
200 jährigen Geburtstag des engliſchen Malers und Kupferſtechers
W. Hogarth (gçgeb. 27. Febr. oder nach Anderen 10. Dezbr. 1697

in London, geſt. 26. Oktober 1764 in Chiswick); und den 31. als
350 jährigen Todestags des König Franz I. von Frankreich (geb.
12. September 1494, geſt. 31. März 1547).

Das Opium bei den Chineſen. So oft in Europa von Opium
und ſeinem ſchädlichen Einfluß auf das chineſiſche Volk die Rede iſt,
denkt jedermann dabei hauptſächlich an das Dagegen iſt eine
andere Folge des ungehinderten Verkaufs von Opwum im Reiche der
Mitte mehr oder gar nicht im Abendlande bekannt. Das iſt die er
ſchreckliche Zunahme der Selbſtmorde durch Verſchlucken von großen
Doſen Opium. Dieſe Art, ſeinem Leben freiwillig ein Ziel zu ſetzen,
iſt bei den Chineſen mehr beliebt als jede andere. Admiral Ting und
mehrere andere hohe iere endeten in Wei-HaiWei auf ſolche
Weiſe, als dort Alles verſpielt war. Unter dem gewöhnlichen Volke
geben ſich viele Menſchen aus Gründen, die uns oft ſeltſam genug
vorkommen, den Tod. Bekannt iſt es, daß dies manchmal aus Rach-
ſucht geſchieht, weil in China Jedermann in große Ungelegenheiten
kommt, vor deſſen Hausthür ſich ein Menſch entleibt hat. r nicht
ſelten ſuchen auch von ihren böſen Schwiegermüttern gar zu ſehr ge
quälte junge Frauen in China wohnen verheirathete Söhne meiſtens
vorläufig im Hauſe des Vaters ſich dadurch an ihnen zu rächen,
daß ſie ſich das Leben nehmen. Das iſt denn allerdings eine empfind
liche Strafe für die Alte, aber aus ganz anderen Gründen, als Abend-
länder annehmen werden. Denn vom Selbſtmord einer jungen Frau
wird äußerlich wenig Aufhebens gemacht. Wohl aber verliert die
Schwiegermutter in Folge deſſen viel an Anſchen in der Familie. Di
unheimlichſte Folge für ſie iſt jedoch der Umſtand,' daß der Geiſt der
Verſtorbenen ſie nun auf Schritt und Tritt verfolgt. Eine junge Frau,
die es nicht mehr aushalten kann, findet daher in dem Gedanken, die
Alte ſpäter ihrerſeits nach Herzensluſt quälen zu können, einen nicht
geringen Anreiz zum Selbſtmorde.

Die Schrullen eines berühmten Komponiſten. Der berühmte
Komponiſt der „Cavalleria rusticana“ und des „Freund Fritz“, Pietro
Maseagni, hat eine höchſt merkwürdige Leidenſchaft für Taſchenuhren,
deren er nicht weniger als drei beſtändig in ſeinen Taſchen ſpazieren
führt. Eine dieſer Uhren iſt eine koſtbare Repetiruhr, welche das
Monogramm des Beſitzers in Brillanten auf der Deckkapſel trägt, und
die ihm einſt von einem vornehmen italieniſchen Klub verehrt worden
iſt. Die zweite, in einfacherer Ausſtattung, iſt eine ſilberne Remontoir
uhr mit zwei ineinanderliegenden Kreiſen von Ziffern, von denen der
eine die Stundenzahl von 1--12, der andere die von 1--24 enthält.
Die dritte iſt eine ungeheuerliche, plumbe Nickeluhr von etwa fünf

oll Durchmeſſer oder dem dreifachen Umfange einer gewöhnlichen
aſchenuhr. Dies Monſtrum ſtammt aus Cerignola, wo der

Komponiſt Jahre hindurch gelebt hat. Warum er alle drei Uhren
trägt, iſt ein ungelöſtes Räthſel und Herrn Mascagni ſelbſt noch nicht
ganz klar geworden.

Ringe an den Zehen. Alles kommt wieder. Auch bie Zeiten,
da die Frauen Ringe an den ſchönen, ſchlanken, weißen Zehen trugen,
ſind wieder da in England wenigſtens. Tadelloſe Füße find aller
letzte „Mode“ geworden, ſeit Du Maurier ſeine „Trilby“ ſchrieb.
Leider kann man fie nicht zu allen Tageszeiten unbekleidet zeigen.
Selbſt des Abends wagt man noch nicht, die verhüllenden Strümpfe
bei Soireen abzulegen. Man begnügt ſich vorläufig damit, ſie zu
Spinngeweben zu verdünnen. Wann iſt nun die beſte Gelegenheit,
die herrlichen Zehenringe zu tragen, welche mit Diamanten und Ru
binen beſetzt, in den Läden der Juweliere prangen 2 Die eng
liſchen ModeDamen haben bis jetzt keinen paſſenderen Ort und keine
paſſendere Zeit dazu entdeckt als in den neu geſchaffenen türkiſchen
Bädern. Da wandeln fie, mit Zehenringen geſchmückt, einher, leider
nur von ihren Geſchlechtsgenoſſinnen bewundert. Ja Alles
kommt wieder

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ludwig RIV. in Bild und Wort. Mit ca. 550 Tert
illuſtrationen, Vollbildertafeln, Karikaturen und Autographen. Nach
den berühmteſten Malern, Bildhauern und Stechern damaliger Zeit
von Emil Bourgeois, übertragen von Oskar Marſchall von Bieber
ſtein. Lieferung 8 bis 12 à 60 Pfennige. Verlag von H. Schmidt u.
C. Günther in Leipzig. Die bekannte welche ſichbereits mit der Frrausgabe mehrerer das Leben Napoleon I. be

handelnder Werke rühmlichſt hervorgethan hat, bietet mit dieſem
Lieferungswerke dem deutſchen Volke für einen äußerſt wohlfeilen
Preis wiederum eine u hervorragende literariſche Gabe. Die vor
liegenden Lieferungen 8 bis 12 enthalten nicht weniger als 10 Voll
und 78 Terxtbilder. Wer ſich für die Geſchichte jener Zeit intereſſirt,
r e das koſtbare Werk angelegentlich zur Anſchaffung
empfohlen.

Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebensleben. NRotationsdruck und Verlag von Dtro T hie le Halle Saale Leid gigerſtr. 87.
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